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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Ma 

0. allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenom . 
Die 


Verbandes 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften 
kür Weſtpreußen. f 


Lanowirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 


Am 17. d. M. fand der erite Berbandstag des 
obengenannten Verbandes in Marienburg ſtatt, 


zu welchem ſich etwa 20 Perſonen, auch die Ber- 


treter einiger dem Verbande noch nicht ange- | 


hörigen Molkerei-Genoſſenſchaften, eingefunden 
hatten. Auch die kgl. Regierung 


an den Berſammlungen theilzunehmen, hatte zu 
dieſem Zweck einen Vertreter entſendet. 

Der Berbandsdirector, Herr Plehn-Lichtenthal, 
begrüßte die Verſammlung und machte auf 
die Ziele 
ſelben beſtehen in erſter Linie in der 
Herbeiführung ſachgemäßer Reviſionen, welche 

ſowohl die Solidität der Geſchäfte ſichern als 
„auch belehrend wirken follen, fo daß die Genoſſen⸗ 
ſchafter ſelbſt größere Kenntniß in Verwaltung 
und Buchführung erwerben und ſpäter ſelbſt an 
der Controle theilnehmen können. Zweitens 
verfolgt der Verband den Zweck, eine rege Ber- 
bindung unter den Genoſſenſchaftern zu be⸗ 
gründen, damit dieſelben Anſichten und Er⸗ 
füahrungen über genoſſenſchaftliche und techniſche 
Fragen austauſchen können. Hierdurch wird der 
genoſſenſchaftliche Sinn geſtärkt und Kenntniß 
verbreitet. ö 

Nach Erledigung einiger interner Geſchäfte wird 
zur Berathung über die Anſtellung eines Reviſors 
geſchritten. Der Handelsminiſter hat dem Ver- 
bande das Recht, einen Reviſor anzuſtellen, -ver- 
liehen und es iſt bereits ein Mann gefunden, 
der kaufmänniſche Routine mit genoſſen⸗ 
ſchaftlichen und juriſtiſchen Kenntniſſen ver- 
bindet und für das Amt hervorragend geeignet 
eerſcheint. der Entwurf eines Vertrages wird 
verleſen, berathen und einſtimmig angenommen, 
ſodann der Verbandsdirector beauftragt, den 
Vertrag zunächſt bis zum 30. September 1891 
abzuſchließen. 

Durch Begründung des Genoſſenſchaftsverbandes 
für Weſtpreußen iſt eine Anzahl von Genoſſen⸗ 
ſch nde für Oſt- und Weſt⸗ 

veußen, welcher 1872 ins Leben geruſen wur 


2 
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deſſen iſt an glied der Vereinigung 
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften 
geworden, welche zur Zeit ihren Sitz in Offenbach 
a. M. hat. Der diesjährige Bereinstag wird in 
Mainz im Monat Auguft ſtattfinden, und wird 
der Berbandsdirector dorthin deputirt. 

Dann folgt die Beſprechung über lokale 
Molkerei-Ausftellungen. Die Beranftaliung der⸗ 
ſelben iſt durch die drei landwirthſchaftlichen 
Centralvereine von Oſt⸗ und Weſtpreußen be- 
ſchloſſen, ein einheitliches Programm verfaßt 
worden. Weſtpreußen hat mit der Ausitellung 
in Graudenz den Anfang gemacht. Das Keſultat 
derſelben iſt bereits vielfach beſprochen worden. 
In einer Beziehung ſcheinen die Urtheile aller, 
auch derjenigen Producenten, 
Beurtheilung ihrer Butter erfahren haben, gleich- 
mäßig dahin zu gehen, daß die Nützlichkeit, ja 
die Nothwendigkeit ſolcher Ausſtellungen aner- 
kannt wurde. Es wurde vorgeſchlagen, im 


| Die Spinne, Mena 
oe) Roman von Hermann Heiberg, 
; (Foriſetzung.) 

Eine Woche ſpäter fand bereits die erſte Soiree 
im Taſſilo'ſchen Palais ſtatt. Barbro ſchwelgte in 
Wonne. Alles ging nach Wunſch. Sie hatte nicht 
nur von einem der berühmteſten Componiſten und 
Klavierſpieler, dem Profeſſor B., die Zuſage feines 

8 Erſcheinens erhalten, ſondern auch die bereit⸗ 
willig gegebene Erklärung von demſelben 

empfangen, ihren Geſang begleiten zu wollen. 

N Bei dieſer Gelegenheit hatte fie ſich auch vor⸗ 
genommen, ihre lange zurückgedrängten Pläne 
wegen eines öffentlichen Auftretens zu fördern 

und alles daran zu ſetzen, den berühmten Künſtler, 
von deſſen Ruhm nicht nur Berlin, ſondern das 
geſammte deutſchland zu jener Zeit erfüllt war, 
dafür zu gewinnen. 

Seit acht Tagen ſchon hatte Barbro an nichts 
anderes gedacht als an dieſes Feſt. Gegen ihre 
Gewohnheit griff fie ſelbſt mit in alles ein, half 

Super und Zimmerausſchmückung beſtimmen 
und brachte auch allerlei ſelbſtändige Ideen vor, 
denen Taſſilo bereitwillig Gehör fihenkte.. 

Als fie am Nachmittag vor Beginn des Zeites 
mit ihm die glänzend hergerichteten Geſellſchafts⸗ 
räume durchſchritt, den inzwiſchen fertig ge⸗ 
wordenen, neuen Muſikſaal und den Speiſeſalon 
mit ſeinen prachtvollen Arrangements in Augen- 

ein nahm, war fie von dem Anblick jo über- 
kaſcht, daß fie ſich in der Aufwallung ihres Ge- 
beiteten Taſſilos Arm hängte und dieſen leiſe 
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a da ſagte Taſſilo äußert erfreut und in 
einer launigen Weile ſprechend: 8 
5 15 es gefällt dir, Barbro, geborene von 
off? 
Weiſe erfüllt“, und er forſchte in ihren Mienen 
ach einer nochmaligen Beſtätigung ihres Wohl- 
gefallens! d Dr Re 
1 sacbeo ſpitzte den reizend geformten Mund 
d ſagte, immer geneigt, jedem Ausdruck der 
5 ne entweder mit dem Gegentheil oder mit 
em den Gefühlsdrang anderer dämpfenden 
a orte zu begegnen, langgezogen und leichthin: 
. Na, ja, es geht, es geht, Rieſe!“ 
(und doch lag diesmal ein Anflug liebens⸗ 


er a Ze ee 


zu Danzig, 
welcher nach dem neuen Geſetz das Recht zuſteht, 


des Verbandes aufmerkſam. Ddie⸗ 
ſichtigen. 


welche ungünſtige 


Nun, dann iſt der Zweck in rechter 


nächſten Jahre eine Ausſtellung in Marienburg 


oder Elbing einzurichten, welche das Gebiet der 
Kreiſe Marienburg, Elbing, Roſenberg, Stuhm, 


Marienwerder umfaſſen ſolle, und als 9805 
habe 


ſtellungsort Elbing zu wählen. Hier 
ſchon einmal, 1878, eine Molkerei - Aus- 
ſtellung ſtattgefunden. Die Stadt ſei groß, und 


es werde vorausſichtlich reichlicher Beſuch aus- | 
Dem gegenüber 


reichende Einnahmen ſchaffen. 
wurde Marienburg empfohlen, weil in nächſter 
Umgegend die vortrefflich entwickelte Schweizer 
Käſerei ihre Sitze habe und es höchſt intereſſant 


ſein werde, ein Bild derſelben auf einer Aus- | 


ſtellung überſichtlich vorgeführt zu ſehen. Nach 


Marienburg würden die Inhaber dieſer Käſereien, 


welche auf etwa 40 geſchätzt werden, ihr Product 


ſchichen, nach Elbing wahrſcheinlich nicht. Dies 


ſei doch von großer Wichtigkeit und zu berück⸗ 
Uebrigens ſeien die Bewohner von 
Marienburg für Ausſtellungsweſen ſehr intereſſirt, 


und habe hier das Unternehmen ebenfalls gute 


Kusſicht auf finanziellen Erfolg. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, dem Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Central-Vereins, der doch Unternehmer der Aus- | 


ſtellung ſei, die Frage zur Beſchlußfaſſung zu 


unterbreiten. 


Hierauf folgten Mittheilungen über Ver⸗ 
einigungen, welche zur Berwerthung von Butter 
geſchloſſen find. Verſchiedene Berſuche in dieſer 
Richtung ſind bereits 
exiſtirt ein Verband von pommerſchen Land- 
wirthen, welcher vor etwa 6 Jahren in Berlin 
Verkaufsläden einrichtete, ferner eine oſtpreußiſche 
Tafelbutter Productivgenoſſenſchaft, welche ihre 
Butter unter dem Namen „Maiglöckchen“ in 
Berlin ſehr vortheilhaft eingeführt hat. Neuer- 
dings iſt ein Verband „Kleeblatt“ ins Leben ge- 


treten, welcher bereits 50 Ctr. Butter täglich ab⸗ 


ſetzt, und einige ähnliche Verbände werden geplant. 
Der dieſen Veranſtaltungen zu Grunde liegende 


Gedanke iſt, Verringerung — nicht Beſeitigung 


— des Zwiſchenhandels und Beſſerung der 
Verhältniſſe auf dem Berliner Buttermarhte, welche 


jetzt die erwünſchte Gleichmäßigkeit und Reellität 


nicht aufweiſen kann. Die Verſammlung erachtete 
die Frage nicht für ſpruchreif, vor allem komme 


es darauf an, zunächſt recht o ene ? 
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Butter zu bereiten. Es wurde beſchloſſen, die Frage 
die Tageso g des nächſten 


er: age aus 
eine Anzahl von Fragen ge 


mmlung r* 
ſtellt, welche größtentheils die genoſſenſchaftliche 


Organiſation betrafen. Nur eine derſelben von 
allgemeinem Intereſſe ſei hervorgehoben. Der 
Pächter eines größeren Gutes will eine Molkerei ⸗ 


genoſſenſchaft begründen und die Leitung der⸗ 
ſelben übernehmen. Der Verpächter aber will das 


zum Bau nothwendige Grundſtück nicht 
verkaufen, ſondern nur auf 20 Jahre ver⸗ 
pachten. Darf eine Genoſſenſchaft hierauf ein⸗ 


gehen? Die Frage wurde von allen Seiten auf 
Ein für lange Zahre 


das entſchiedenſte verneint. 
berechnetes Geſchäft darf nicht auf ſo unſolider 
Baſis, wie 20jährige Pacht des Baugrundes iſt, 
errichtet werden. Wenn es durchaus nicht möglich 


ſei, ein Zrundſtück zu kaufen, ſo müſſe die Pacht⸗ 


zeit auf ſehr viel längere Zeit bemeſſen werden, 
etwa auf den üblichen Satz von 99 Jahren. Der 
Verpächter habe ja ein Intereſſe daran, die Wirth- 
ſchaft des Pächters möglichſt zu fördern, rentabel 


. r 


gemacht worden, ſo 


en beſtehen, als ſie durch gerichtliche Be⸗ 
egenheit, Erfahrungen 
Geſchäftsbetrieb zu fördern. 


Deutſchland. 


n, 21. Mai. 5 
rikes hatte das Polizeipräſidium an 


d das Erſuchen gerichtet, es über die 
Strikes auf dem Laufenden zu erhalten. 
ſtände haben dieſes Anſuchen abgelehnt 
Motivirung, daß die Erregung unter 
eitern ohnehin ſchon eine hochgradige 
deshalb alles vermieden werden müſſe, 


M Botſchafter einen Beitrag von 1000 Mk. 


mannsheim in Lowestoft beherbergte 
che ſchiffbrüchige Matroſen. 

r ruſſiſche VBoiſchafter am Berliner 
vaf Schuwalow, beabſichtigt, im Laufe 
zoche dem Fürſten Bismarck einen Beſuch 
en. 


e Erklärung Gianleys.] In den Con- 
zeitungen wird heute eine Zuſchrift 
veröffentlicht, worin derſelbe ein aus 
tammendes . 
ö e 


deutſch e 

gegriffen bezeich 
Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. 
ſich dem Vorgehen der Wiesbadener Handels- 
in der Weinfrage angeſchloſſen und eine 
de an den Bundesrath gerichtet, in welcher 


geſetzliche Regelung der Weinfrage ſtatt⸗ 
haben wird. Nicht allein der Weinhandel, 
weitaus größte Zahl der Producenten ver- 
einer Reihe von Jahren Schaffung von Alar- 
erſcheint es als eine ungerechte Härte, dieſen 
en und über weite Landſtrecken ſich aus- 
Ständen nicht endlich das zu gewähren, was 
e Lebensfrage iſt. Ohne dieſe Regelung 


—— 


wurde beſchloſſen, den nächſten Ber- 
im erſten Zuartal des nächſten Jahres 
Marienburg abzuhalten. Bis dahin 
rausſichtlich die Reviſionen aller dem 
angehörigen Genoſſenſchaften ausge⸗ 
„ über dieſelben ſoll dann berichtet 


nen ſteht zu erwarten, daß auch die 
enoſſenſchaften, welche ſich bisher fern- 
gaben, oder doch der größere Theil 
dem Verbande beitreten werden, um 
Vortheilen, welche derſelbe bietet, theilzu⸗ 
Dieſe werden zum Theil in billigeren 


sgeführt werden können, zum Theil in 
auszutauſchen, 
Erkundigungen einzuziehen und da- 


In Sachen des Berliner 


e Brauereivorſtände in Berlin und der 


laſſen. Das dieſer Geſellſchaft ge⸗ 


gabe an den Bundesrath zur Wein- 


kann Ehre und Ruf jeder unbeſcholtenen Weinhand⸗ 
lung durch Gehäſſigkeit eines unreellen Kunden, durch 
Verleumdung eines Untergebenen oder durch mangel 
hafte Analnje eines Chemikers in Frage geſtellt 
werden; auch dem Producenten verbleibt ohne dieſe 
Regelung die ſchädigende Unſicherheit, wie er ſein 
Product behandeln ſoll, und der empfindlichſte Verluſt 
bei mangelhaften Ernten, falls er bei der beſtehenden 
Unklarheit eine Verbeſſerung unterläßt. Unerklärlich 
bleibt es, wie gerade Deutſchland, mit ſeinem unter 
allen weinbautreibenden Ländern quantitativ weitaus 
geringſten Ertrage, bisher Vertreter für die kurz⸗ 
ſichtigen Anſchauungen finden konnte, welche der 
Regelung dieſer Frage entgegenſtanden, während in 
anderen Ländern mit großem Ertrag, im wohlver⸗ 
ſtandenen eigenen Intereſſe, und zumal in Frankreich, 
die rationelle Weinverbeſſerung ohne Declarationspflicht 
geſtattet iſt.“ 
Idie ſchwarze Lifte der ſocialdemokratiſchen 
Sraction.] Der Reichstagsabgeordnete Frohme 
führt in ſeinem Organ „Grundſtein zur Einig⸗ 
keit“ einen erbitterten Goncurrenzkampf gegen 
den ehemaligen Regierungsbaumeiſter Nehler, 
welcher gleichfalls einen bedeutenden Anhang 
unter den deutſchen Bauhandwerkern beſitzt. Bei 
Gelegenheit einer ſehr heftigen Polemik wider 
Keßler, die ſich im Rahmen eines zur Förderung 
der Einigkeitsbeſtrebungen unter den Bauhand- 
werkern begründeten Blattes etwas ſeltſam aus- 
nimmt, entſchlüpft dem Kerrn Frohme folgendes 
Geſtändniß: 

„Und dieſer Menſch, der von den Vertretern der 
Arbeiterpartei nicht würdig erachtet wurde zur Ueber⸗ 
nahme einer Candidatur für den Reichstag, der auf die 
Liſte derjenigen Perſonen geſetzt wurde, vor welchen 
im Fall der Aufſtellung zu warnen ſei cc. 

Durch dieſe Auslaſſung räumt Kerr Frohme 
die Führung einer ſchwarzen Liſte der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraction ein. 


Conferenz 
ergehen laſſ 


merkt dazu mit Recht die „Köln. 3.“, die An- 
zahl der friedlichen internationalen Abmachungen 
immer mehr heran. 
man zum erſten Male in Waſhington Berathungen 
über Aufſtellung gemeinſamer Regeln für die 
Schiffahrt auf offenem Meere. In Brüſſel ver- 
ſucht man ſich über ein gleiches Vorgehen gegen 
den Sklavenhandel zu verſtändigen; nach Berlin 
wurden die Bertreter der Mächte berufen, um 
allgemeine Mittel zum Arbeiterſchutze zu ſuchen. 
Die Schweiz hat die Initiative ergriffen, um ein 
internationales Frachtrecht herzuſtellen; in Paris 
iſt man mit der Aufgabe beſchäftigt, das Tele- 
graphen-Gebührenweſen zu vereinfachen und das- 
ſelbe gleich dem Poſtporto in einen gemeinſamen 
Rahmen zu bringen, und in London ſollen 
Schritte berathen werden, wie die Hochſeefiſcherei 
unter allgemeinen Schutz geſtellt werden kann. 


würdiger Neckerei im Ton, und da Taſſilo an⸗ 
genehm davon berührt ward, gab er ihr in 


ſeiner launigen Weiſe eine freundliche Erwiderung. 


Barbros gehobene Stimmung an dem heutigen 


[Tage bewirkte auch, daß ſie nach Beendigung 


ihrer Toilette mit glücklich herausfordernden 


Blicken ſein Zimmer betrat und mit einem: 


„Na, wie findeſt du deine Frau Carmen, Zau⸗ 
berer?“ auf ihn einſprach. a 
Und da war Taſſilo ſo benommen von ihrer 
gleichſam unnahbaren Schönheit, daß er ihre 
unter den dunklen Wimpern jo verführerifch 
ſtrahlenden Augen ſuchte und in die Worte ausbrach: 
„Wie ſchön, wie ſchön du biſt, Pſyche! Und 
nahme die Natur dir auch alles und ließe dir 
nur den Blick deiner Augen — dann wär's ſchon 
genug, um für Lebzeiten vor dir zu knieen“ 
Aber Barbro, wenn auch geſchmeichelt, berich⸗ 
tigte ſeine Rede, ſchüttelte den Kopf und rief: 
„Nein, du! Die Augen ſind garnichts, ſondern 
meine Stimme, meine Stimme, Riefe! Und wenn 
du etwas vom Schickſal erbitten willſt, dann 
wünſche Carmen, daß ihr die immer erhalten 
bleibt, denn wenn ſie die verliert, ſchicke fie nur 
zum ewigen Weinen auf die kahle Heide bei 
Schloßhagen! “ 8 
1 5 
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Vor dem Portal des Taſſilo'ſchen Palais war 
ein breitgeſtreifter Baldachin in rothen und gelben 
Farben aufgeſtellt, um die in zahlreichen Equi⸗ 
pagen eintreffenden Gäſte beim Ausſteigen zu 
ſchützen. Das in Weiß und Gold gehaltene, reiche 
Treppenhaus mit den gewaltigen marmornen 
Aufgängen, auf deren Pfeilern ſich mächtige gold⸗ 
bronzene Kandelaber erhoben, ſchwamm in Licht, 
und hinter den faſt bis an den Plafond 


reichenden Glasthüren oben ſah man die nicht 


minder in Lichtgold getauchten, hellen Corridore 
und einen Theil der mit der ſcharlachrothen 
Taſſilo'ſchen Livree bekleideten, zum Empfang der 
Gäſte aufgeſtellten Dienerſchaft. 3 
Fünf im Carré gebaute, große, fürſtlich einge ⸗ 
richtete Geſellſchaftsräume, von denen das in der 
Mitte belegene durch Kuppellicht erhellt ward, 
und an das ſich der neue Mufik- und der Speiſe⸗ 
ſaal anſchloſſen, nahmen die Geladenen auf. 
‚Den Damen wurden nach der Begrüßung durch 
die Wirthe von der dienerſchaft Muskateller, 
Thee und Biscuits angeboten und den Herren 


etwas altem Cognac vermiſchter Champagner 
iche Brödchen auf ſilbernen Tabletten 


ar ein Glänzen und Flimmern von 
ſeidenen Roben, Epauletten, Ordensſternen, 
Diamanten und ſonſtigem Schmuck, ein Drängen 
und Schieben, ein Summen und Schwirren von 
Stimmen, ein Gemiſch von Duft und Wohl- 
gerüchen und eine Farbenpracht ſondergleichen! 

Punßt halb zehn Uhr wurden die Ferrſchaften von 
Taſſilo, der mit unermüdlicher Liebenswür digkeit 
die Honneurs gemacht und jeden in beſonderer 
Weiſe auszuzeichnen verſtanden hatte, gebeten, 
ſich in den Muſikſaal zu begeben, und ein etwa 
vierzig Minuten dauerndes Concert, in dem die 
angeſehenſten Künſtler mitwirkten, feſſelte die 
Anmejenden bis zum letzten Augenblick in un- 
gewöhnlicher Weiſe. 

Zum Schluß erhob ſich Barbro aus der Mitte 
der ſie bewundernden Frauen und umſchwärmen⸗ 
den Herren und trat, geleitet von dem Profeſſor, 
auf das in dem Saale errichtete Podium. Sie 
trug ein enganſchließendes, zartgefärbtes, lila- 
ſeidenes Kleid ohne Aufraffung und Beſatz, aber 
mit einer langen, fürſtlichen Schleppe, wodurch 
ihr unvergleichlicher Wuchs noch mehr zur 
Geltung gelangte; als Schmuck hatte ſie 


einen dicht mit Brillanten beſetzten Gürtel, der 


ihren Leib wie ein licht- und funkenſprühendes 
Band einſchloß, angelegt und im Haar eine 
Agraffe in Form eines leicht herabfallenden 
Blüthenzweiges, beſetzt mit ebenſolchen, hundert⸗ 
fältig blitzenden, großen und kleinen Diamanten 
und Opalen. i 

Und während ſie mit ihrer hinreißenden Stimme 
ſang, ſchien ſich ihr ganzes Weſen zu verändern. 
Der ſchlanke Oberkörper erhielt bei dem Vortrage 
eine gebietende Haltung, Feuer und Leidenſchaft 
flammten aus ihren Augen, man ſah, daß echte 
Empfindung dem Geſange Ausdruck verlieh, und 
beſonders in dem letzten Liede: Inquesta tomba 
von Beethoven, riß ſie durch die Kraft, Fülle und 
Innigkeit ihrer Stimme die Gäſte zu einem 
ſolchen, ehrlich empfundenen Enthuſiasmus hin, 
daß die Beifallsbezeugungen kein Ende nehmen 
wollten. 5 5 

Endlich löſte ſich der Kreis. Die Herren und 
Damen vertheilten ſich wieder in die anſtoßenden 
Räume, und bei dem lauten und lebhaften Con- 


verſiren war von nichts anderem die Rede als 
von Barbros wunderbarer Stimme. 

Kaum zehn Minuten ſpäter gab dann Taſſilo, 
der genau darauf hielt, daß keine langen 
Zwiſchenpauſen eintraten, das Zeichen zum Souper. 
Die Zlügelihüren zu dem lichtdurchflutheten 
Speiſeſaal öffneten ſich, und die Gäſte nahmen 
an den von Gold, Silber und Kryſtall ſtrotzenden 
Tiſchen Platz. 

Barbro ward von dem Profeſſor B. zu Tiſch 
geführt und zog nicht nur durch ihre ſtrahlende 
Erſcheinung, ſondern auch durch ihre faſt an 
Intimität ſtreifende Lebendigkeit, mit der ſie ſich 
dem ihr auffällig den Hof machenden Nachbar, 
beifällig aufhorchend, lachend und ſeine Artig- 
keiten erwidernd, zuwandte, wiederholt die Auf- 
merksamkeit der Gäſte auf ſich. 

Aber fie ſah und hörte nicht, was um ſie her vor- 
ging. Sie ſchwelgte in der Befriedigung, von dieſem 
vielbewunderten und mit Auszeichnungen über⸗ 
ſchütteten Mann in ſolcher Weiſe bevorzugt zu 
werden, trank ein Glas Champagner nach dem 
anderen und gab ſich zuletzt einer ſolchen leiden- 
ſchaftlichen Ausgelaſſenheit und überſprudelnden 
Lebhaftigkeit hin, daß die Silberpunkte in ihren 
Augen wie flammende Zeuer blitzten und ihr 
Peg faſt bacchantiſchen Charakter an⸗ 
na m. 3 
Endlich gab Taſſilo das Zeichen zum Aufbruch, 
und die Geſellſchaft erhob ſich unter den rauſchenden 
Klängen einer von zwei Muſik⸗ Kapellen ausge- 
führten Polonaiſe. 

Der Profeſſor tanzte dieſe und den auf fie fol- 
genden Walzer mit Barbro, zog ſich aber, immer 
mehr berauſcht von der hinreißenden Laune der 
ſchönen Frau, bald darauf mit ihr in eines der 
anſtoßenden Geſellſchaftszimmer zurück. 

„Ich bitte, kommen Sie!“ hub er an und 
richtete einen bittenden Blick aus feinen leiden- 
ſchaftlichen Augen auf Barbro. „Bald verlaſſe 
ich wieder Berlin und vermag nicht zu jagen, 
wann ich zurückkehre. Wer weiß, ob ich Gelegen⸗ 
heit haben werde, Ihnen jemals wieder ſo nahe 
treten zu dürfen wie heute, — und dieſes Glück 
deen ich ſo lange wie möglich noch ganz ge⸗ 
nießen.“ = 

Und als ſie ihm bereitwillig folgte, ſich, echauffirt 
vom Tanzen, in einen der bequemen, mit tür⸗ 
kiſchen Seidenſtoffen beſpannten diwans warf, 


Im Kerbſte 1889 hielt 


u P r FEN FE 


Das it ein bemerkenswerthes Zeichen unferer | 


Zeit und einer der wirklichen FJortſchritte der 
Gegenwart. 5 BE 

* Zur Frage des Paßzwanges in ben Reichs- 
landen.] Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, ſollen 
die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten Petri und 
Zorn v. Bulach vorgeſtern vom Reichskanzler 
v. Caprivi in Audienz empfangen worden fein. 
Die Unterredung betraf vorwiegend die Verord- 
nung über den Paßzwang. Kerr v. Caprivi er- 
klärte, der gänzlichen Aufhebung der Berordnung 
ſtänden Gründe der internationalen Politik ent⸗ 
gegen, doch werde die mildere Kandhabung ber- 
felben, wie fie in neuerer Zeit vielfach bemerk⸗ 
bar geworden, auch künftig geübt werden. 

* [Der ſocialdemokratiſche Antrag auf Ber- 
leihung des Rechtes, varlamentariſche Unter⸗ 
ſuczungscommiſſionen!] einzuſetzen, an den Reichs⸗ 
tag gehört zu dem alten Repertoire der ſocial⸗ 
demokratiſchen Forderungen. Er iſt, bemerkt 
dazu die „Mei. Zeitung“, im Jahre 1868 
bereits von dem damaligen ſocialdemohkratiſchen 
Abgeordneten Dr. Reincke geſtellt, wurde indeſſen 
abgelehnt, da in Preußen, auf das hingewieſen 
worden, die Befugniß zur Niederſetzung derartiger 
Unterſuchungscommiſſionen ſich praktiſch nicht be- 
währt habe. Ob dieſer Einwand ſtichhaltig iſt, 
wird jetzt noch einmal geprüft werden können. 
Thatſächlich iſt die Unterſuchung über die Ber- 
hältniſſe der Arbeiter und Arbeiterhilfskaſſen, 
über die Berhältniffe der Spinner und Weber, 
ſowie über das Gnitem der Banken und Geld- 
creditinſtitute in Preußen von parlamentariſchen 
Unterſuchungscommiſſionen geführt worden. Da- 
gegen hat die Unterſuchung über das Eiſenbahn⸗ 
conceſſionsweſen nicht vor einer Da ſtatt⸗ 
gefunden. Wohl hatte Abg. Lasker die Einſetzung 
einer ſolchen beantragt, aber die Regierung kam 
mit der Einſetzung einer Specialunterſuchungs⸗ 
commiſſion, beſtehend aus Beamten und Mit- 
gliedern beider Häuſer des Landtages, zuvor und 
zu Gunſten dieſer zog Abg. Lasker ſeinen Antrag 
zurück. In England, und in dem engliſchen 
Parlamentsrecht wird das Urbild der preußiſchen 
Verfaſſungsbeſtimmung zu ſuchen fein, behufs 
ihrer Information Unterſuchungscommiſſionen ein- 
zuſetzen, beſtehen neben den parlamentariſchen 
noch königliche, d. h. von der Regierung ein⸗ 
geſetzte Commiſſionen. Bon ihnen ſind die 
großen Unterſuchungen über die Kinderarbeit 
(1840—43 und 1863—67), über die Gewerk- 
vereine (1867-69), über die Kohlenproduction 
(1866—71), über die Eiſenbahntarife (1865 
bis 67), über das Truckſyſtem (1870—72), 
über die Friendly Societies (1870— 7%) und 
über die Eiſenbahnunfälle (1874—77) geführt 
worden. Und ſieht man, wie die Regierung nie 
davor zurückgeſchreckt iſt, zu den Arbeiten der 
von ihr niedergeſetzten Commiſſionen alle Per- 
ſönlichkeiten heranzuziehen, von denen fie Auf- 
ſchluß erwarten konnte und von denen ein Theil, 
wie Frederik Harrifon und Robert Applegarth, 
niemals in einer Parliamentary Committee einen 
Platz erhalten f bie würden, ſo begreift ſich wohl 
das Urtheil, daß die Unparteilichkeit und Allfeitig- 
keit der Unterſuchung größere Bürgſchaften in 
einer königlichen Commiſſion habe, und dieſes 
Urtheil dürfte nicht nur auf die engliſchen Ber- 
hältniſſe zutreſſend ſein. Wenn der gegenwärtige 
Reichstag eine Commiſſion zur Unterſuchung der 
Berhältniſſe der Phederei und des überſeeiſchen 
Handels niederſetzte, würde überall die Ueber⸗ 
zeugung beſtehen, daß das Ergebniß dieſer Unter ⸗ 
ſuchung ein ſachgemäßes, zulängliches fein würde? 
Auch dürften ſich gerade für Unterſuchungen, wie 
die, auf welche das ſocialdemokratiſche „Volks- 
blatt“ hingewieſen hat, parlamentariſche Com- 
miſſionen, deren Arbeitszeit durch die Dauer der 
Parlamentsſeſſionen eine enge Grenze gezogen 
wird, am wenigſten empfehlen. Immerhin wird 
auch dieſe Forderung der Socialdemohkraten ernit- 
licherer Prüfung bedürfen. „Ich ſchätze an dem 
ganzen Regime der neueren Zeit nichts ſo ſehr 
als die abſolute Oeffentlichkeit; es ſoll kein Winkel 
des öffentlichen Lebens dunkel beiben“, ſo 
äußerte ſich Fürſt Bismarck am 30. November 
1874. Zur beſſeren Beleuchtung unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens würden aber auch parlamentariſche 
Unterſuchungen in Concurrenz mit den ſtaatlichen 
beitragen können. Ein grundfätzlicher Wider⸗ 
ſpruch gegen die Forderung des Unterſuchungs⸗ 
rechts für den Reichstag iſt jedenfalls kaum zu 


regierung ftattfinde, iſt für jeden, der deut 


erwarten, nachdem man daſſelbe dem preu iſchen 
Landtage aus freien Stücken eingeräumt. = 
* Preßſtimmen zu den 0 inte e 


Inkervietss.] Von Intereſſe find einige Keuße⸗ 


rungen der Preſſe über die Friedrichsruher 
Interviews. Entrüſtet gegen die Preſſe ſpeicht ji 
(obgleich fie in der nächſten Nummer ſelbſt die 
Miitheilungen des Ruſſen Lwow ſehr ausführ- 
lich mittheilt) die „Kreuzzeikung“ aus, indem 
ſie fagt: 2 
Dieſe Mittheilungen ſind durch die geſammte Preſſe 
gelaufen; hier und da haben ſie einigen Widerſpruch 
hervorgerufen. Wenn wir z. B. überzeugt find, daß; 
Fürſt Bismarck das ihm von Herrn Lwow in den 
Mund gelegte Wort über die Kusſichtsloſigkeit der 
internationalen ArbeiterſchutzConferenz und die Reife 
des Kaiſers nach Konſtantinopel nicht geſprochen haben 
kann, fo halten wir es nicht minder für ausge- 
ſchloſſen, 1 er ſich, nach derſelben Quelle, den Gecre- 


in der Ordnung, indem ſie ausführt: ; 

Wenn wir auch nicht gerade jagen können, daß wir 
dem fremden Journaliſten die Ehre gönnen, von dem 
größten Staatsmann des Jahrhunderts enen 
worden zu ſein, ſchon deshalb nicht, weil uns aus 


früheren Zeiten die gefliſſentliche Feindſchaft des Herrn 


Lwow gegen unſer Vaterland wohlbekannt iſt, ſo 
müſſen wir doch gegen die gehäſſige Art und 15 
„ die 


Proteſt erheben, wie dieſer und andere 0 
en 


Theil 
der Preſſe ausgebeutet worden. Iſt es doch, als ai en 
jene Herren unſeren eifernen Kanzler (geweſenen 
Kanzler. D. N.) unter ihre Curatel ſtellen und ih or- 
ſchreiben, wen er zu ſehen und was er zu red 
Ihre Sorge, daß von Friedrichsruh aus eine 


Fürſt Bismarck empfängt, von einem gewiß 


ſpeciell preußiſche Verhältniſſe kennt, nur lächerlich. 
Bei uns wird regiert von denen, die im Amt find, 
und von Reichstag und Landtagen mitgewirkt, ſoweit 
die Grenzen der Verfaſſung es feſtſetzen. Das Recht, 
feine Meinung zu jagen, iſt aber niemandem ver- 
kümmert und ein Ausnahmegeſetz für den 
Bismarck wird wohl auch niemand verlangen woll 


* [Die Europäer in der oſtafrikaniſchen Schutz- 
kruppe.] In die deutſch⸗-oſtafrikaniſche Truppe 
find nach dem amtlichen „Colonialbl.“ ſeit Er- 
richtung derſelben insgeſammt, mit Einſchlu 


5 


Majors Wißmann, 248 Europäer eingeſtellt, da⸗ 
von ſind bisher 65 in Abgang gekommen, es 


bleiben alſo noch 183; von den 65 find ausge⸗ 
treten 35 wegen Krankheit, 18 in Folge von 
Contractablauf und anderweiten Verpflichtungen, 


11 ſtarben. In dem Gefechte bei Palamaßag am 
8. Mär; war nach einem Berichte Wißmanns 


(Weißbuch) dem Oberbüchſenmacher Bauerſcheidt 
durch ein feindliches Geſchoß der rechte daumen 
abgeriſſen worden. Derſelbe befindet ſich jetzt zu 
Sangerhausen in beſter Gefundheit, ſeine Wunde 
iſt vorzüglich geheilt. Am Sieber geſtorben find 
vier Europäer, nämlich: Zahlmeiſter Merkel, 
Brieftaubenmeiſter Gaßmann und Unteroffizier 
Schulz zu Zanzibar, ſowie endlich Lieutenant 


v. Medem zu Mowapwa; am Gihichlag, ftarben 


drei, ſämmtlich im Gefecht oder beim Rückmarſch 
nach einem ſolchen, nämlich Feldwebel Peter, ſo⸗ 
wie die Unteroffisiere Gombert und Wilzick; Ger- 
geant Ludwig und Unteroffizier Janner ſtarben 
an Wunden, Lieutenant Theremin an Bauchfell- 
entzündung und Stabsarzt Dr. Schmelzkopf er⸗ 
trank bei verſuchter Kilfeleiſtung. In 

Kaſſel, 19. Mai. Gegenwärtig wird ein von 
dem kurfürſtlich heſſiſchen Cabinetsrath g. D. 
K. Schimmelpfeng, Rechtsanwalt J. Martin und 
dem Herausgeber der in Melſungen erſcheinenden 


in ihrer nachläſſig graciöfen Art den wunder- 


vollen Oberkörper dehnte und die ſchmalen 


Fühe ausſtreckte, griff er nach ihrer Hand und 
flüſterte: 

„Ach, aller ſchönſte Frau und Gebieterin, mit Ihnen 
gemeinſam durch die Welt zu ziehen, Triumphe 
zu ernten, ganz ſich zu vertiefen in die Schön- 
heiten der Kunſt, aber auch alles mit Ihnen zu 
theilen, zu genießen, das wäre ein faſt undenk- 
bares Glück! Wie beneide ich Herrn v. Taſſilo, 
ein ſo ſchönes Weſen ſein eigen zu nennen!“ 

Des Mannes Augen brannten, und Barbro 
ſog das Gift, das ſeinem Munde entſtrömte, be⸗ 
gierig ein. 

Als ſie nicht antwortete, ihm aber auch nicht 
wehrte, en ſich ängſtlich umſchaute, ob auch 
jemand ſie beobachte, neigte er ſich näher zu ihr 
und flüſterte mit ſtürmiſchen Athem: 

„Aus ihren Augen zieh' ich dieſe Lehre: 

Sie ſprühn noch jetzt Prometheus’ echte Gluth, 

Sie ſind das Buch, die Kunſt, die hohe Schule, 

Die alle Welt umfaßt, erläutert, nährt — 

Sonſt überall nichts jo vollkommen!“ 


Barbro ſchüttelte geſchmeichelt den Kopf, aber 
während fie dieſe äußerlich abwehrende Bewegung 


machte, gab ſie ihm ſeine Werbung durch heiße Blicke 
zurück. Es war keineswegs Liebe, die ſie plötzlich 


erfaßte, aber ihre Fraueneitelkeit, daß diejer viel⸗ 
umworbene Mann ihr ſolche Dinge ſagte, ward 
rege und riß fie faſt beſinnungslos fort. 

„Ihr Blut jieberte. Ihr höchſter Wunſch war er- 
füllt. Sie hatte abermals bewieſen, was ſie konnte, 
aber ſie feierte auch noch einen anderen Erfolg. 
Sie hatte die Befriedigung, zu ſehen, wie ſie die 
Menſchen zu umftriken und zu bezaubern ver⸗ 
mochte, wenn ſie es darauf anlegte, ſie zu ge⸗ 
winnen. 5 

„Wann ſehen wir uns wieder, gnädige Frau?“ 
bub der Profeſſor an. „Und noch eins: Für das 
Concert befehlen Sie ganz über mich. Ich 
wünſche durchaus zurückzutreten und nur Ihrem 
Erfolg, der — ich weiß es — ein ungeahnter 
fein wird, jeglichen Vorſchub zu leiſten.“ 

. das war für Barbros Ohr die gerrlichſte 
Muſik! Kein Orgelbrauſen, kein ſüßes Erklingen 
einer menſchlichen Stimme, kein Inſtrument mit 
all ſeinen lieblich oder rauſchend wechſelnden 
Tönen glich dieſem Zauberlaut. Und fie achtete 
auch nicht darauf, daß vom Tanz ermüdete 


Gäſte die Köpfe ins Zimmer ſteckten und hei 
ſchauten. = 
Als die anhebende Polka eine Anzahl von 
Herren veranlaßte, Barbro um eine Tour zu 
bitten, lehnte ſie, ihrer Pflichten als Wirthin 
garnicht gedenkend, wegen ſtarker Ermüdung ab 
und gab ſich von neuem dem ihre Vernunft und 
ihre Sinne umnebelnden Geplauder mit dem 
Künſtler hin. Se 

Auch ſtreckte fie, als der Profeſſor nochmals auf 
die Einzelheiten des Concerts, die Wahl der Lieder, 
die Reihenfolge im Programm, die Kinzuziehung 
anderer Künſtler zurückkam, plötzlich ſtürmiſch 
die Land aus und ließ ihn durch ihre Blicke 
noch weit mehr vermuthen, als was wirklich in 
ihr vorging. Re 

Aber wenig ſpäter, nach dem Genuß einer von 
der Dienerſchaft in Kriſtallſchalen präſentirten 
kalten Ananasbowle, deren Inhalt Barbro in 
einem Zuge hinabſtürzte, fühlte ſie jählings eine 
eigenthümliche Schwere in ihrem Kopf. Alles 
drehte ſich um ſie herum, und erſchreckt und nun 
doch ſich bewußt werdend, welche Aufgaben fie als 
Wirthin zu erfüllen habe, raffte ſie ſich mit ganzer 
Willenskraft auf und erſuchte zunächſt den Pro⸗ 
feſſor, friſche Luft ins Zimmer eindringen zu laſſen 
und ſie ſodann in den Saal zurückzuführen. 

Er entſprach ihrem Wunſch, aber als ſie ſich 
auf ſeinen Arm ſtützte und dem geöffneten Zenſter 
zuwandte, ſprach er noch einmal mit ſchmeichelnden 
Reden auf ſie ein und bat, ihm eine Gunſt ge⸗ 
währen zu wollen. 

„Eine Gunſt?“ 

„Ja, meine gnädige Frau, verehren Sie mir 
zum Andenken die Roſe, die Sie vorher bei Tiſch 
an Ihre Bruſt ſteckten.“ 

Und Barbro that's, aber während ſie noch 
weiter flüſterten, erſchien plötzlich Taſſilo in der 
Thür mit ſeinem finſteren, dunklen Kopf und 
ſagte, als beide ſich erſchrocken umwandten, kalt: 

„Es ſcheint höchſte Zeit, daß du dich nach 
deinen Gäſten umſiehſt““ Und zu dem Profeſſor 
in einem Ton, der ſchwer eine Ablehnung auf⸗ 


kommen ließ: „Darf ich Sie vielleicht ins Rauch⸗ 


zimmer einladen, Herr Profeſſor? Ich weiß, Sie 
lieben eine gute Havanna⸗Cigarre.“ 
Der Profeſſor nickte verlegen und 7 Taſſilo. 
(Fort. folgt.) 


— 


En 


des 


„Heſſ. Blätter“, W. Kopf, unterzeichneter Aufruf 


verbreitet, in welchem zum Beitritt zur „heſſiſchen 


Rechtspgartei“ aufgefordert wird. Nach den Ein- 
gangsworten des Aufrufs wäre er auf die aus 
Anlaß der letzten Reichstagswahlen von vielen 
Seiten an die Unterzeichner deſſelben heran- 
getretene dringende Aufforderung zurückzuführen, 
auf eine fortan regere Bethätigung der heſſiſchen 
Rechtspartei hinzuwirken. Das darin aus- 
geſprochene Programm der genannten Partei 
gipfelt in dem fortgeſetzten „Proteſt gegen das im 
Jahre 1868 geſchehene Unrecht und feine unver- 
meidlichen Folgen“. — Arme Leute, dieſe 
heſſiſchen Barticulariften. 3 

* Qus Gachſen wird der „Voſſ. Itq.” ge- 
ſchrieben, daß auf Grund einer Verordnung des 
evangeliſch-lutheriſchen Landesconſiſtoriums am 
Sonntag von fämmtlichen Kanzeln herab eine 
Ansprache an die Gemeinden verleſen worden 
iſt, die ſich gegen die Socialdemokratie und den 
von ihr genährten „Geiſt der unbotmäßigkeit und 
des Aufruhrs“ wendet und „zur Rückkehr in den 
Schooß der Kirche“ auffordert. Gleichzeitig mit 
jener Anſprache iſt allen Geiſtlichen und Kirchen 
vorſtänden ein Begleitſchreiben zugegangen, welches 
u. d, folgende Stelle enthält: 

„Der Socialismus iſt zumal in der Geſtalt, die er 
neuerdings angenommen hat, augenſcheinlich unendlich 


mehr als eine wirthſchaftliche Theorie, er iſt eine 


inftematifche, ausgeſprochen antichriſtliche, gegen die 
ganze chriſtliche Geſellſchaftsordnung gerichtete Welt⸗ 
anſchauung. Die treibende Kraft derſelben iſt der unſer 
Geſchlecht in weiten Kreiſen beherrſchende, von dema⸗ 
gogiſchen Führern mit verführeriſcher Beredtſamkeit 
geprieſene Materialismus. Darin und in dem Um- 
ſtande, daß der Socialismus ſowohl tieſchriſtliche Ge⸗ 
danken in verzerrter Geſtalt ausſpricht, als das er an 
ſchwere Verſäumniſſe der chriſtlichen Geſellſchaft erinnert, 
liegt feine Nacht über die Gemüther.““ 

Um der ſocialen Noth unſerer Zeit abzuhelfen, 
ſchlägt alsdann das Landesconſiſtorium vor allen 
Dingen eine Erweiterung der ſpeciellen Seelſorge 
vor, die durch Zertheilung der Maſſenparochieen 
und Vermehrung der geiſtlichen Kräfte erleichtert 
werden ſoll. Die kirchliche Landesbehörde ſcheint 
demnach, bemerkt dazu die „Poſſ. Ztg.“, zur Zeit 
derſelben Anſicht zuzuneigen, welcher der conſer⸗ 
vative Abgeordnete Erhr. v. Frieſen auf Rötha 
ſeiner Zeit auf der Landesſynode Ausdruck gab, 
daß nämlich dem Umſichgreifen der Socialdemo⸗ 
kratie in Sachſen nur dann wirkſam begegnet 
werden könne, wenn man ſich entſchließe, noch 
etwa 200 neue Kirchen zu erbauen. So lange 
die ſächſiſche Geiſtlichkeit auf dem ultraorthodoxen 
Gtandpunkt verharrt, den fie gegenwärtig ein- 
nimmt, dürften die Hoffnungen der kirchlichen 
Landesbehörde ſchon ſchwerlich in Erfüllung gehen. 

Stuttgart, 19. Mai. der König von Württem⸗ 
berg hat dem Bildhauer und Architecten Otto 
Rieth in Berlin, dem Schöpfer des jüngſt ent- 
hüllten Monumentalbrunnens in Stuttgart, deſſen 
Galaihea-Figur die Orthodoxen der Schwaben⸗ 
reſidenz in Entrüſtung verſetztie, die goldene Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft rerliehen. 

i Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Mai. An dem von dem General- 
comité der land- und forſtwirthſchaftlichen 
Ausſtellung veranſtalteten Banket nahmen die 
Miniſter und die Vertreter des guslandes Theil, 
Der deutſche Botſchaſter Prinz Reuß toaftete auf 
das Gedeihen der öſterreichiſchen Landwirthſchaft. 

alland. 


8 Haag, 20. Mal. Für den Fall den Annahme 


des der Kammer vorgelegten Geſetzentwurfs be- 
treffs Verſtgatſichung der Eiſenbahnen beobſichtigt 
die 
Bezügliche Berechnungen ſind bereits vorge- 
nommen worden. (B. Tgbl.) 
N Rotterdam, 19. Mai. Die Kamer van Koop- 
handel (Handelskammer) in Haag hat in ihrer 
jüngften Berſammlung den Beſchluß gefaßt, ihre 
Thätigkeit den KArbeitseinſtellungen gegenüber 
auszubreiten, d. h. ſie beſchloß, die Regierung 


erwägen zu laſſen, bei Zeiten Maßregeln zu treffen, 


um durch Bildung von Commiſſionen Arbeit- 

geber und Arbeiter bei Arbeitseinſtellungen zu⸗ 

ſammen zu bringen und zu dieſem Zweck ſämmt⸗ 

liche Kamers van Koophandel auch zufammen- 

zuſetzen aus einer Anzahl non Arbeitgebern und 

Arbeitern, jedoch nur bei dieſen Gelegenheiten. 
Frankreich. 

Paris, 20. Mai. Die Tarifcommiſſion des 
internationalen Telegraphen⸗Congreſſes ver- 
handelte heute den Antrag Deutſchlands auf Ein- 
führung eines internationalen Einheitstarifs für 
Europa und beſchloß, dem Congreß zu empfehlen, 
den Antrag an das Berner Bureau zum Studium 
und zum Referat beim nächſten Congreß zu ver- 
weiſen. N W. T.) 

Paris, 20. Mai. [Deputirtenkammer.] Be- 
rathung des bereits von dem Senate votirten 
Preßgeſetzes. Deſchanel erkannte an, daß das 
Geſetz von 1881 über die Preſſe unzureichend, 
jedoch unter zahlreichen Abänderungen aufrecht 
zu erhalten ſei. Der Redner verlangt die Bei- 
behaltung der Geſchworenen-Gerichte für Preß⸗- 
vergehen und ſagt, eine offene und wahrhaft 
nationale Politik werde die Regierung der Re- 

ublik ſtark machen. Eine ſolche werde es der 
Regterung erſparen, zu Ausnahme-Maßregeln 
greifen zu müſſen. Der Deputirte Reinach ent⸗ 
gegnete, daß der vorliegende Geſetzentwurf die 
Freiheit der Preſſe nicht berühre, ſondern be- 
zwecke, gegen die Zügelloſigkeit, die Beleidigungen 
und Verleumdungen einzuſchreiten, welche nichts 
mit der Freiheit der Preſſe gemein hätten. Die 
Sortfegung der Berathung wurde auf nächſten 
Donnerſtag vertagt. W. T.) 

England. 

AC. London, 20. Mai. Der Prinz von Vales 
enthüllte geſtern das von den Offizieren und 
Mannſchaften des kgl. Geniecorps dem in Chartum 
gefallenen General Gordon in Chatam geſetzte 
Bronce-Ddenkmal, welches Gordon auf einem 
Kameele reitend darſtellt, wie er feine letzte Reife 
durch die Wüſte nach Chartum antritt. Sein 
Haupt iſt mit einem Fe3 bedeckt und in der rechten 
Hand halt er einen Stock. Der Sockel trägt auf 
einem Medaillon folgende Inſchrift: 

„Charles George Gordon, vom Kal. Geniecorps, 
Ritter des Bathordens, Generalmajor der britiſchen 
Armee, Mandarin von China, Paſcha der Türkei, 
Generalgouverneur des Sudan. Er wurde geboren in 
Woolwich am 28. Januar 1833 und getödtet in Chartum 
am 26. Januar 1885. Errichtet von dem Corps der 
hal. Ingenieure.“ a 

Der Herzog von Cambridge, der Kriegsminiſter 
Stanhope, Lord Wolſelen und viele andere höhere 
Generäle wohnten der Enthüllungsfeier bei. 

AC. [Befehlshaber der indiſchen Armee.] Es 
verlautet, daß an Stelle des General Sir Frederik 
Roberts, deſſen Amtszeit zum Beginn nächſten 
Jahres abläuft, Lord Wolſelen zum Oberbefehls⸗ 
haber der indiſchen Armee ernannt werden wird. 


Regierung den Zonentarif einzuführen. 


a Belgien. 8 

Brüffel, 20. Mai. Der „internationale Berg- 
manns⸗Tag“ in Jolimon wurde heute Mittag 
in Gegenwart von 130 Delegirten eröffnef, 
Deutſche Vertreter find, der „Frankf. Ztg.“ zu- 
folge, nur fünf anweſend. Nach der Begrüßung 
wurde die Prüfung der Mandate vorgenommen. 

Serbien. 

PC. Belgrad, 17. Mai. Das heute ſtattge⸗ 
fundene Leichenbegängniß des am vorhergehenden 
Tage verſtorbenen irredentiſtiſchen Schriftſteller⸗ 
Kazanski, der zuletzt als Redacteur der Zeitſchrift 
„Velika Serbija“ fungirte, geſtaltete ſich zu einer 
bedeutenden groſiſerbiſchen Demonſtration. Da 
der Berftorbene früher Offizier geweſen war, er⸗ 
hielt er militäriſchen Conduct, an welchem ſich die 
geſammte Generalität und das Offiziercorps be- 
iheiligten. Dem Zuge folgten Deputationen aus 
Montenegro, Altferbien, dem Banat und der 
Herzegowina, welche im Nationalkoſtüm erſchienen 
waren, ferner mehrere Miniſter und der ruſſiſche 
Geſandte Kerr Berjtani mit dem geſammten Per- 
ſonal der Geſandtſchaft. Daran reihten ſich in 
langem Zuge Geſangvereine, zahlreiche Beamte 
und eine überaus große Volksmenge. Aus 
Bosnien und der Herzegowina, ebenſo aus dem 
Banat waren mehrere hundert Depeſchen einge⸗ 


laufen. 
i Rußland. 

Aus Moskau wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 
Die Auspeitihung des altadligen Fofadvokaten 
v. Koroleff auf einem hieſigen Polizeibureau 
macht ungeheures Aufſehen in ganz Rußland. 
Herr v. Koroleff, der am Petersburger Hofe ſehr 
gut angeſchrieben iſt, wollte ſich vor kurzem an 
einem Abende von einem Spaziergange nach 
Haufe begeben. In ſeiner Begleitung befand ſich 
ein Student der Rechte. Plötzlich wurden die 
Beiden von Geheimpoliziſten auf der Straße ver⸗ 
haftet und zur nächſten Polizeiſtation Schande Als 
v. K. im Bewußtſein ſeiner völligen Schuldloſigkeit 
die Abfaſſung eines Protokolls und alsdann feine 
ſofortige Freilaſſung wie diejenige feines Be⸗ 
gleiters forderte, ließ ihn der Polizeibeamte mit 
Ruthen auspeitichen, in Jeſſeln legen und in das 
Polizeigefängniß abführen. Daſſelbe Schickſal 
widerfuhr dem Studenten. Am anderen Tage 
erhielten allerdings die Beiden ihre Freiheit 
wieder, aber die Ruthenhiebe hatten fie weg. 
Da nun in Rußland kein Adliger, der im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, körperlich ge⸗ 
züchtigt werden darf, ſo hat der Staatsanwalt 
gegen den brutalen Polizeibeamten die Unter- 
ſuchung bereits eingeleitet und ſeine Amtsent⸗ 
ſetzung verfügen laſſen. 

Afrika. 

AC. Einem Telegramm des Bureau Reuter aus 
Accra vom 19. d. zufolge ſind die franzöſiſchen 
Operationen in Dahomen zeitweilig eingeſtellt 
worden. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Militärcommiſſion des Reichstages. 

Berlin, 21. Mal. In der Sitzung der Militär⸗ 
commiſſion (über deren Verlauf wir bereiis in 
unſerer geſtrigen Abendnummer einen kurzen 
Bericht gebracht haben. D. R.) legte dar Keiegs⸗ 
miniſter v. Verdi die Grundzüge der in Kus⸗ 
licht genommenen Keeresorganiſation dar und 
betonte, daß es ſich dabei bis jetzt nur um Ideen 
handele, welche im Schooße der preußiſchen Re- 
gierung erörtert worden ſeien, ohne daß die 
Reichsregierung ſchon damit befaßt ſei. Dieſe 
Vorſchläge hätten auch bis jetzt noch keine congvete 
Form angenommen, er könne daher auch über 
die damit verknüpften Koſten heute noch nichts 
ſagen. Ebenſo wenig ſei es möglich zu ſagen, wann 
es möglich ſein werde, dieſe Organiſation 
durchzuführen, doch werde man dieſelbe jeden- 
falls ſtaffelweiſe durchführen müſſen. Es werde 
fi aber darum handeln, die beſtehenden Truppen- 
organiſationen in der Richtung dieſer Pläne 
auszugeſtalten, alſo die beſtehenden Armeecorps 
zu verſtärken und keine neuen Truppenkörper 
zu ſchaffen. Ueber die Zahlen, um die es ſich 
hier handele, machte der Kriegsminiſter folgende 
Mittheilungen: aus drei Jahrgängen der Dienft- 
tauglichen würden jedes Jahr 11 500 Mann, 
zuſammen alſo 34500 Mann zurüchgeſtellt, 
ferner könnten aus der Zahl der für be⸗ 
dingungsweiſe tauglich Erklärten 20 000 Mann 
entnommen werden, was alſo eine Geſammt⸗ 
ſumme von 54 500 Mann ausmachen würde. Die 
heute geforderten 18 Millionen ſollten nur dazu 
dienen, die Mindeſtanforderung in Bezug auf 
die ſolide Ausgeſtaltung derjenigen Waffen durch⸗ 
zuführen, für welche ſie gefordert ſeien. Das 
ſtelle den erſten Schritt dar, um die vorhandenen 
Truppenkörper in Normalorganiſation zu bringen. 
Die Erſatzreſerve bezeichnet der Miniſter als zur 
Zeit noch unentbehrlich, eine Aufgabe des 
ſpäteren Syſtems werde es ſein, dieſelbe ent- 
behrlich zu machen. Zum Schluß ſtreifte er die 
Abrüſtungsfrage, der gegenüber er ſich ſehr 
ſkeptiſch äußerte. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) erklärte, daß nach 
dieſen Mittheilungen die Vorlage nur im Kin⸗ 
blick auf die ſpäteren Ziele der Verwaltung be⸗ 
handelt werden könne. Diefes Ziel ſei die 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. Sie 
werde nicht möglich ſein, wenn nicht eine 
kürzere Dienſtzeit dafür als Kequivalent ge- 
währt werde. Dieſelbe ſei vielleicht heute noch 
nicht durchführbar, aber dieſe Forderung werde 
darum nicht verſchwinden. 

Abg. Richter (freiſ.) erklärte für ſeine Perſon, 
daß er nach den Darlegungen des Miniſters ſich 
auf den Standpunkt ſtellen müſſe: „keine neuen 
Soldaten ohne Verkürzung der Dienſtzeit“. Die 
heutige Vorlage ſei der erſte Schritt auf dem 
ganzen vom Kriegsminiſter vorgezeichneten Wege, 
daher müſſe man ſchon hier alle Conſequenzen 
für die Zukunft ziehen. Es ſei ein falſches Prinelp, 


nach der Schaffung eines idealen MWehrinftems zu 


ftreben, lediglich um ein ſolches zu haben, dine. 


r rennen 7 lire 
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Rückſicht auf das, was bei den Nachbarn 
vorgehe. Das richtigere und natürlichere ſei die 
Rückſicht auf die Kenderung der Verhältniſſe bei 
den Nachbarvölkern. Aus dieſen Gründen ſei auch 
Scharnhorſt allein zur Schaffung der allgemeinen 
Wehrpflicht gekommen. Er könne ſich nicht be- 


gnügen mit der effectiven Verkürzung der Dienſt⸗ 


zeit unter Beibehaltung des Gnfiems der Dis- 
poſitionsurlauber. Ferner ſtreifte der Redner 
die Bevorzugung des Adels im Offiziercorps, 
die maſſenhafte Verabſchiedung der Oſſiziere, 
die ausſchließliche Beſetzung der Eivilver⸗ 
ſorgungs Stellen durch Unteroffiziere, die 
Ausſchließung der Zuden aus dem Offizier⸗ 


corps; alles das dürfte bei einer wirklichen 


Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht nicht 
beibehalten werden. 5 

Abg. Windthorſt betonte, daß nach den 
heutigen Erklärungen ihm die Stellung zu der 
Vorlage erſchwert worden ſei. Er vermißte jede 
Andeutung über die finanzielle Wirkung des 


großen Planes und fragte, wo denn, wenn wir 


ein Volk in Waffen haben ſollten, die Stände 
blieben, welche für die Ernährung und finanzielle 
Kufrechterhaltung des Staates zu ſorgen hätten. 
Er wünſchte eine bindende Erklärung darüber, 
ob für den Kerbſt eine weitere militäriſche Bor- 
lage zu erwarten ſei, die angeblich 5 Millionen 
erfordern ſolle. 

Der Reichsſchatzſecretär v. Maltzahn erklärte, 
daß die Frage der finanziellen Deckung ſpäterer 
Forderungen noch nicht an die Regierungen her- 
angetreten ſei, und daß er daher auch keine 
Auskunft darüber geben könne. Ebenſo wie der 
Kriegsminiſter meinte er, daß durch die Be⸗ 
willigung der heutigen Vorlage niemand ein 
Engagement für die Zukunft übernehme. 

In der weiteren Debatte erklärten auch die 
Abgg. v. Huene (Centr.) und Rickert die Un- 
möglichkeit, den Organiſationsplan der Regierung 
durchzuführen, ohne die Bewilligung der zwei⸗ 
jährigen Wehrpflicht. 

Abg. Rickert erklärte, er ſei dem Kriegs- 
miniſter dankbar für ſeine Offenheit, er glaube 
jedoch allerdings nicht, daß damit der Regierungs- 
vorlage der Weg geebnet worden ſei. Dieſe 
Mittheilungen ließen völlig unklar, welche 
finanzielle Forderungen hervortreten werden. 
Die Conſequenz daraus ſei, daß man alles ver- 
tagen müßte bis zum Herbſt, was nicht unbe⸗ 
dingt jetzt zu löſen nothwendig ſei. die Eröff- 
nungen des Kriegsminiſters wollten die 
Vorbereitung für einen Exiſtenzhampf, den 
Deutſchland aus eigener Kraft beſtehen 
müſſe. Eine ſehr weſentliche Refervehraft 
ſeien bie Finanzen,‘ das fei in Preußen immer 
beachtet worden. Der Zukunftsplan ſei gleich⸗ 


bedeutend mit der Bernichtung der dreijährigen 
Dienſtzeit, denn daß dieſe bei ber Durchführung 


des Planes nicht aufrecht zu erhalten ſel. ſei 
ſonnenklar. Die zweijährige Dienstzeit ſei beinahe 
ſelbſt unter dem Kriegsminiſter Noon concedirt 
worden. Die Dienſtzeitfrage müſſe bei der gegen- 
wärtigen Vorlage zum Ausdruck kommen. Daß 
die Verkürzung der Dienſtzeit theurer ſei, gebe er zu, 
die Vortheile ſeien indeß ſehr groe; für die 
Einzelnen. das Septennat ſei lediglich ein 
diplomatiſches Mittel geweſen, um die Oppoſition 
zu vernichten, und ſei jetzt bereits aufgegeben 
worden. Für alle Theile ſei am beſten die jähr- 
liche Präſenzfeſtſtellung. der Redner kündigte 
einen darauf bezüglichen Antrag an und ver- 
langte ferner auch Reformen, welche der heutigen 
Zeit entſprächen, betreffend die Begünſtigung des 
Adels und die Nichtzulaſſung jüdiſcher Offiziere, 
welche der Verfaſſung widerſpreche. 

General v. Falkenſtein legte ſodann in ein- 
gehender Weiſe die Stellung der Regierung zur 
zweijährigen Dienſtzeit dar. die geſetzlich ver⸗ 
kürzte Dienſtzeit habe ſtets ungünſtige Reſultate 
gehabt. 1866 hätten die deutſchen Südſtaaten 
nur dem Mangel an Ausbildung in Folge der 
kurzen Dienſtzeit ihre Mißerfoige zu verdanken 
gehabt. Für die Leeresverwaltung bedeute 
die Verkürzung der Dienſtzeit unter allen 
Umſtänden eine Verringerung der Wehr- 
kraft. der Redner legte dann zahlenmäßig 
dar, daß bis jetzt bei der Infanterie und den 
Jägern 41 Procent der Ausgebildeten thatſächlich 
nur 2 Jahre dienen; damit berechne ſich die that⸗ 
ſächliche Dienſtzeit bei dieſen Waffen auf durch⸗ 
ſchnittlich 28½ Monate. Das ſei die äußerſte Grenze, 
an welche herangegangen werden könne. Die Ber- 
kürzung der Dienſtzeit würde auch die Erhöhung des 
Beſtandes an Offizieren und Unteroffizieren be⸗ 
dingen. Jede Compagnie müßte einen Unteroffizier 
und 5 Mann mehr bekommen, damit das Benfum 
der Ausbildung erledigt werden könne. die Be- 
ſchaffung dieſer Offiziere und Unteroffiziere ſei für 
den Augenblick nicht möglich. Das Militärbudget 
würde durch die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzen um mindeſtens 110 Millionen in den 
einmaligen Ausgaben durch Kaſernirungen, 


Schieß plätze u. ſ. w. geſteigert werden. die 
Unterofftzierfrage ſei mit der Kufrecht⸗ 
erhaltung der dreijährigen Dienſtzeit eng 


verknüpft. da erſt im dritten Jahre die 
Qualification des Mannes zum Unteroffizier 
erkennbar ſei. Die Vereinfachung der Erercier- 
formen habe nicht das] Geringſte mit der Ver⸗ 
kürzung der beſſeren Ausbildung für Kriegs- 
zwecke zu thun. Die geſetzliche 2½ jährige 
Dienſtzeit würde das Schlimmſte von allem ſein, zur 
Zeit könne die zweijährige Dienſtzeit unter 
keinen umſtänden eingeführt werden. Sollten 
ſich aber in der Zukunft die verhältniſſe fo 
ändern, daß eine genügende Verſtärkung an 


Offizieren und Unteroffieren erreicht werden 


könne, ſo werde die Keeresverwaltung die erſte 
fein, welche mit der Forderung an die Bolksver- 
tretung herantreten werde, die für die Durch⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit nothwendigen 
Mittel zu bewilligen. 


Wien, 21. Mai. Ueber den bereits kurz ge⸗ 
meldeten Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und 
Arbeitern in Pankraz wird aus Pilſen weiter 
gemeldet: Die Arbeiter griffen den Marthaſchacht 
gewaltſam an, wurden aber von dem daſelbſt 
ſtationirten Zuge Infanterie zurückgewieſen. 
Einige Arbeiter wurden dabei getödtet, mehrere 
verwundet. Eine Escadron Cavallerie iſt von 
Stab nach Nürſchau verlegt worden. 5 

Prag, 21. Mai. (Privattelegramm.) In den 
nächſten Tagen erfolgt der Zuſammentritt der 
unter jungtſchechiſchem Patronate ſtehenden Ber- 
eine für die Errichtung eines Denkmals für Huf: 
in Prag. 

Peſt, 21. Mai. Der Kusſchuß des Unterhauſes 
hat die Vorlage betreffend die Sonntagsruhe 
angenommen, nachdem Miniſter Baroß ſich auch 
auf die bezüglichen Beſchlüſſe der Berliner 
Conferenz bezogen hatte. 

London, 21. Mai. (Privattelegramm.) Die 
Exkönigin von Spanien Iſabella iſt hier ange- 
kommen, hat die Königin Victoria in Windſor 
beſucht und einem Kofball im Buckingham⸗Palaſt 
beigewohnt. a 

Rom, 21. Mai. (Privattelegramm.) Der Papſt 
ließ das hieſige ſlaviſche Collegium Gan Girolamo 


plötzlich ſchließen. Es verlautet, daß große Un- | 8 


gehörigkeiten im Collegium vorgekommen ſeien. 
Petersburg, 21. Mai. General Tſchernafew 
iſt wieder in den activen Militärdienſt eingetreten 
und unter Stellung à la suite des General- 
ſtabes zum Mitglied des Kriegsraths ernannt 
worden. 


Amtes Jahre vorgelegt. 
Derſelbe geht den Corporationsmitgliedern 
in je einem Druckexemplare zu. Ebenſo ® 


gelangten die Rechnungen der Corporation und 
der Speicherbahn für 1889 zur Vorlage; und es 


wurden zu Reviſoren derſelben die Herren Enß. 
Kreßmann und Max Steſſens gewählt. Schließlich!“ 


wurde eine vom Borfteher-Amte beantragte Nach⸗ 
bewilligung zum Etat pro 1890 beſchloſſen. 


* [ Pfingſt-Exirazug.]! Am zweiten Pfingft- 


Feiertage wird Morgens 6 Uhr 45 Minuten ein 


Extrazug vom Bahnhof Legeihor nach Garthaus 
abgelaſſen werden, der Vormittags um 9 Uhr in 
Carthaus einteifft und von da 8 Uhr 20 Min. 
wieder wicht Zu dem Zuge, welcher au 


karten 2. und 3. Klaſſe nach Carthaus, Zuckau 
und Kahlbude zu dem einfachen darifmäßigen 
Fahrpreiſe ausgegeben, welche zur Hin- und 
Rückreiſe berechtigen. 

* Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Ein infolventer 
Schuldner, welcher, obwohl er ſeine Zahlungsunfähig⸗ 
keit kannte, einem Gläubiger in der Abſicht, ihn vor 


gewährt, aus welcher nach 8 702 der Civilprozeß⸗ 
ordnung die ſofortige Zwangsvollſtrechung ſtaktfindet, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 14. März 


der Concurs-Ordnung 0 beſtrafen, wenn der be⸗ 
günſtigte Gläubiger von der Urkunde keinen Ge- 
brauch gemacht hat. ; 

* [Perſonalien.] An die Stelle des Herrn Ober⸗ 
präſidialrath v. Gerlach, der, wie ſchon gemeldet, in 
den Ruheſtand tritt, wird Herr Oberregierungsrath 
v. Puſch, bisher in Marienwerder, treten, Herr 
Verwaltungs ⸗Gerichts-Director v. Nickiſch⸗Roſenegk iſt 


worden. 

[Abonnements -Concerte im Kpollo⸗Saale.] Von 
Herrn C. Ziemſſen werden wir um die Mittheilung 
erſucht, daß es ihm zu ſeinem Bedauern, trotz aller 
Mühe, nicht mehr gelungen ſei, für das lelzte 
VI. Abonnements Concert der ſoeben abgelaufenen 
Saiſon ein genügendes Künſtler-Enſemble zu engagiren. 
Um die Herren Prof. de Ahna, Barth, Hausmann oder 
eine entſprechende Vereinigung für nur ein hieſiges 
Coneert zu gewinnen, handelte es ſich diesmal um An- 
ſchluß noch eines Concertes in einer anderen Stadt, 
damit die Koſten für Danzig ſich entſprechend herab⸗ 
minderten. Diefe Bemühungen waren trotz mehrerer 
Reiſen fruchtlos. Herr Ziemſſen bittet daher die 
Freunde feiner künſtleriſchen Beſtrebungen um gütige 
Nachſicht, wenn er das reſtirende Concert des in 
dieſem Jahre ſo ungewöhnlich frühzeitig eingetretenen 
warmen Wetters wegen bis zum Kerbſte verſchiebe. 
Im nächſten Winter werde nach Abſolvirung dieſes 
reſtirenden Concertes ein neues Abonnement auf nur 
5 Concerte eröffnet werden. 

* Wochen⸗Nachweis der Bevblkerungs⸗Vorgänge 
vom 11. bis 17. Mai.] Lebend geboren in der Berichts 
Woche HT männliche, 46 weibliche, zuſammen 93 Kin⸗ 
der. Todtgeboren männliches Kind. Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 26 männliche, 24 weib⸗ 
liche, zuſammen 50 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0—1 Jahr: 19 ehelich, 6 auferehelich ge- 
borene. Todesurſachen: ne und Croup L 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, darunter von 
Kinbern bis zu 1 Jahr 8, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 2, Lungenſchwindſucht 5, Acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 26, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt⸗ 
ſame Einwirkung 1, Selbſtmord 2. 

Dirſchau, 21. Mai. Der Kaiſer trifft morgen 
Nachts 12 Uhr 10 Minuten hier ein und reiſt 
um 12 Uhr 15 Min. weiter. (N. Dirſch. 3.) 

Dirſchau, 21. Mai. Eine intereſſante Entdeckung iſt 
vor einiger Zeit in der hieſigen Umgegend gemacht 
worden. Bei dem Chauſſeebau zwiſchen Damerau und 
Meſtin iſt unmittelbar hinter dem Dorfe Damerau ein 
Maſſengrab entdecht worden. In der geringen Tiefe 
von einem Fuß unter der Oberfläche wurden gegen 
100 Gerippe gefunden, welche mit einer Kalkſchicht be⸗ 
deckt waren. Offenbar hat in der Nähe des Grabes 
ein Gefecht ſtattgefſunden, welches wohl in den napoleoni- 
ſchen Kriegen ſtattgefunden haben mag, da die Schädel 
und Gerippe noch ziemlich gut erhalten ſind. (Orſch. 3.) 

Königsberg, 20. Mai. die Kaiſerin hat 
bald nach ihrer Rückkehr in das Neue Palais 
an den Herrn Oberpräſidenten hierſelbſt ein 
Telegramm gelangen laſſen und darin der Freude 
und Befriedi ung über die in Oſtpreußen verlebten 
Tage wiedelhol en Ausdruck gegeben. (F. A. 3.) 


allen Zwiſchenſtatlonen anna, werden Fahr“ 


den übrigen Gläubigern zu begünſtigen, eine Urkunde | 


1890 nicht wegen Gläubigerbegünſtigung aus 8 211 


als Oberregierungsrath nach Marienwerder verfeit | 
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Vermiſchte Nachrichten. 

A0. [Stanlen über die Frauen.] Sollte Stanley, 
wie es wahrſcheinlich iſt, nach Afrika zurückkehren, ſo 
wird ſeine künftige Gattin, Fräul. Dorothy Tennant, 
ihm begleiten. Die offene Ankündigung der jeßt drei 
Jahre beſtandenen Verlobung verleiht vielen 
Keußzerungen Stanleys über Frauen — und ihrer find 
nicht wenige — die rechte Deutung. Schrieb er doch 
vor kurzem: „Die Frauen, ob weiße oder ſchwarze, 
ſtehen hoch über uns. Sie find menſchenfreundlicher, 
ſchneller mit ihrer Sympathie, einnehmbarer für neue 
Gedanken, als wir vom anderen Geſchlecht. Ich habe 
20 Jahre nach einer Frau geſucht und niemals die 
Zeit dazu gehabt.“ Eine andere Stelle aus einem 
ſeiner Briefe aus Afrika lautet: „Ich kann nicht mit 
Frauen ſprechen. In ihrer Gegenwart bin ich gerade 
ein ſolcher Keuchler, wie andere. Es ärgert mich, daß 
ich affectiren und mich parodiren muß, weil ich wie 
andere denke, daß eine andere Art, ſich zu geben, 
den Frauen nicht gefallen würde. Es iſt eine ſo falſche 
Stellung, daß ich mich nicht gerne in dieſelbe begebe.“ 
Kehnliche Gedanken hat Stanley wiederholt ausge- 
ſprochen. Einmal ſchreibt er: „Ich kann bei Leibe nicht 
ſtillſitzen, ſobald die Liebe auf die Tagesordnung 
kommt, Ich habe mein Leben im Verkehr mit Männern, 
nicht mit Frauen verbracht. Die intenſive Rauhheit, 
Einfachheit, Geradheit habe ich mir durch die bloße 

gewalt der Verhältniſſe angeeignet. Dichter und Frauen 
ſcheinen mir ſo weich, ſo ganz anders geartet zu ſein, 
als der gröbere Typus der Menſchheit, daß man bald 
herausfühlt, daß man ſeine Rede im Geſpräch mit 
ihnen ſänftigen oder eine eigenartige Betonung an- 
wenden muß, damit man nicht anſtößt, wo gar keine 
Abſicht vorlag. Daher find die Männer ſelten auf- 
richtig gegen Frauen oder Dichter.“ i 
Berlin, 21. Mai. Ueber den Selbſtmordverſuch 
eines Referendars — aus unglücklicher Liebe — berichtet 
das „Berl. Tagebl.“: Seit mehreren Jahren unterhielt 
in Berlin ein 27jähriger Referendar H. C. ein Liebes- 
verhältniß mit einer 48 Jahre alten Klavierlehrerin 

Frau Luiſe K., welche trotz ihres vorgeſchrittenen 
Alters eine recht ſtattliche Erſcheinung war und von 
ihrem Ehemann getrennt lebte. Nach etwa dreijähriger 
Bekanntſchaft reiſte in der Klavierlehrerin der an ſich 
ganz vernünftige, aber freilich etwas verſpätete Ent⸗ 
Schluß, 
befliſſenen ein Ende zu machen, und fo reifte fie am 
Kimmelfahrtstage plotzlich nach Bremerhaven, woſelbſt 
ihre betagte Mutter lebt. Geſtern Vormittag kehrte 
ſie zurück, um ihre Wohnungs-Angelegenheiten mit 
dem Hauswirth zu regeln und dann definitiv nach 
Bremerhaven überzuſiedeln. Hermann C., welcher von 
einer Trennung nichts wiſſen wollte, kam gerade dazu, 
um zu ſeinem Schrecken zu ſehen, daß die Geliebte 
rnſt machte; denn ein Möbelwagen ei vor der 


Thür, und die Bedienungsmannſchaft deſſelben machte 
ſich eben daran, die Möbel der Frau K. aufzuladen. 
Aufgeregt begehrte er bei der Nachbarin, Frau Wittwe 
Pfennig, Einlaß und bat dieſe, bei ihr einige Zeilen 
reiben zu dürfen, da drüben, in der Wohnung feiner 
eliebten, zu viel Geräuſch ſei. Frau Pfennig gewährte 


dem jungen Manne die Bitte gern und ſchickte ſich an, 


das Haus zu verlaſſen, um Einkäufe zu machen. Auf 
r Treppe hörte fie plötzlich einen Schuß in ihrer 
gohnung fallen und kehrte daher ſchleunigſt um. 
Sie fand den Referendar C. bewuſftlos am Boden 
liegend vor, neben demſelben lag ein ſechsläufiger 
Kevolver, aus welchem augenſcheinlich der Schuß ab- 
gefeuert worden war. Sie rief ſchnell Hilfe herbei, und 
n vom Polizeirevier entſandter Schulzmann hob den 
elbſtmordrandidaten auf und unterſuchte deſſen Wunde. 
s ſtellte ſich heraus, daß der Schuß, der das Herz 
effen ſollte, den linken Arm durchbohrt hatte, eine 
mittelbare Lebensgefahr liegt daher nicht vor. Nach 
Anlegung eines Nothverbandes wurde der Verwundete 
mittelſt Drofchke nach der Charité transportirt. Die 
er Frau K. ſcheint troh der inſtändigen 
Bitten, mit welchen C. vor feiner 1 0 nach der 
Charite fie beſtimmte, bei ihrem Entſchluſſe, das aus⸗ 
ſichtsloſe Verhältniß auf immer zu JE beharren zu 
wollen, denn dieſelbe iſt bereits geſtern Abend nach 
Bremerhaven abgedampft. 
AC. London, 20. Mai. 


1 


Das 50jährige Jubiläum 


der Einführung der Briefmarke in England wurde 
von der Londoner Philateliſchen Geſellſchaft durch eine 


Ausſtellung von RER en begangen, welche der 
aten von Edinburgh geſtern in den Portman Rooms, 
Baker Street, eröffnete. Die Ausſtellung iſt unſtreitig 
die größte, vollkommenſte und intereſſanteſte ihrer 
Art, die jemals veranſtaltet worden iſt. Das engliſche 
Poſtamt, die britiſchen Steuerbehörden, die Aron- 
agenten für die Colonien, das indiſche Amt, die 
Generalagenten für das Cap der guten Hoffnung ſowie 
zahlreiche Privatſammler von Briefmarken in allen 
Welttheilen befinden ſich unter den Ausſtellern. 

Aus Nervi, bei Henua, vom 16. Mai 1890 wird 
uns geſchrieben: Seit mehreren Tagen hält ſich 
hier der Profeſſor G. Schweinfurth auf, nachdem 
derſelbe aus Afrika von Port Said mit dem 
Norddeutſchen loyddampfer „Preußen“ in Genua 
angelangt war. Derſelbe will durch feinen 
hieſigen Aufenthalt. den Uebergang aus dem 
heißen Klima Afrikas in das norddeutſche Klima 
vermitteln. Er führt ein Bild von Emin Paſcha 
bei ſich, welches denſelben durchaus nicht ſo elend 
und angegriffen erſcheinen läßt, als man ihn zum 
öfteren geſchildert hat. die von Dr. Emin zu 
Bagamoyo 30. März 1890 mit ſeiner ſehr feinen 


Widmung an Herrn Prof. Dr. G. Schweinfurth 
läßt auch erkennen, daß die Augen Emin Paſchas 
nicht fo gelitten haben können, wie man be- 


richtet hat. 
Schiffs nachrichten 

Danzig, 21. Mai. Schiff „Vera“, Capt. Vanſelow, 
iſt von Southampton nach Danzig, Schiff „Fortuna“, 
Capk. Wachowski, von London nach Quebec geſegelt. 

Stettin, 21. Mai. Die Hebung des vor kurzem in 
der Nähe des Seuerſchiffs „Swantewitz“ geſunkenen 
Gaffelſchooners „Maria Dorothea“ iſt geſtern glücklich 
bewerkſtelligt worden. Der Schooner iſt geſtern Abend 
im Schlepptau eines Bugſirdampfers hier eingetroffen. 


anlaßt. 

Es iſt zunächſt nicht richtig, daß der Dampfer 
„Rügen“ durch den Strandvogt in Hela herbei- 
gerufen worden ift, ſondern, wie aus einem zwiſchen 
dem Rheder des Dampfers „Rügen“ und mir geführ- 
ten Depeſchenwechſel, der in meinem Bureau zur Gia- 
ſicht ausliegt ), hervorgeht, habe ich nur allein die 
Herreiſe des Rheders vom Dampfer „Rügen“ ver⸗ 
anlaßzt, die demnächſt zur Herbeiführung des Dampfers 
„Rügen“ Veranlaſſung gegeben hat. i 

Herr Gibſone jagt ferner, daß der günſtige Verlauf 
des Bergungswerkes zum Theil den ſeitens der Dan⸗ 
ziger Dampfer geleiſteten Dienſten zuzuſchreiben ſei. 
Wie weit dieſe Behauptung richtig, iſt aus dem inzwiſchen 
amtlich aufgenommenen Verklarungsprotokoll erſichtlich. 

Kerr Gibſone behauptet ferner, ich wäre nur ge- 


) Herr Spalding legte bei Uebermittelung vor- 
ſtehender Zuſchrift der Redaction die in dieſer Ange⸗ 
legenheit zwiſchen ihm und der Nhederei des „Rügen“ 
gewechſelten zahlreichen Depeſchen und ſonſtigen Papiere 

m Original mit der hiermit erfüllten Bitte vor, die 
Redaction möge nach eigener Einſichtnahme feine be- 
ieren Angaben beſtätigen. D. Red. 

egentlih einer Bergnügungsfahrt an der Strandungs⸗ 
ſtelle geweſen; auch dieſe Behauptung entſpricht 


dem Verhältniß mit dem jungen Rechts- 


und zierlichen Handſchrift auf das Bild geſetzte 


Nachf. 


durchaus nicht der Wirklichkeit, Ich habe diefe Reife 


vielmehr im Auftrage unternommen, wie meine, 


bereits zur Zahlung angewieſene Liquidation beweiſt. 

Kerr Gibſone behauptet ferner, daß eine von mir 
vertretene Verſicherungs-Geſellſchaft bei der Ver- 
ſicherung des „Proſoroff“ nicht vertreten ſei; ich kann 
dagegen nachweiſen, daß eine von mir vertretene Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft, allerdings nicht der Verein 
Hamburger fſſecuradeure, in directer Verſicherung 
am Casco des „Proſoroff“ bedeutend engagirt iſt, 
und nicht etwa in Küchkverſicherung des deutſchen 
Rhederei-Vereins. 

Schließlich bemerke ich noch, daf; ein Contract 
zwiſchen dem Capitän des „Proſoroff“ und dem Rheder 
des Dampfers „Rügen“ nicht abgeſchloſſen iſt (was 
der Rheder und Führer des „Rügen“, Hr. Sprut, 
der Redaction der „Danziger Zeitung“ perſönlich be⸗ 
ſtätigt hat); Hr. Gibſone hatte das Gegentheil be⸗ 
hauptet, Da ein ſolcher Contract nicht abgeſchloſſen iſt, 
jo hat der deutſche Rhederei⸗Verein einen ſolchen auch 
nicht gutheißen können. 

Ed. Spalding, 


Kavarie- Bevollmächtigter. 


Briefkaſten der Redaction. 


A. M. in Neufahrwaſſer: Ihre beiden Vermuthungen 
ſind unrichtig. Wir meſſen mit gleichem Maß, ſo weit 
unſere, d. h. der Redaction Mitwirkung dabei begehrt 
wird und die Bedeutung der Sache es zuläßt. 


Standesamt vom 21. Mai. 


Geburten: Schneidergeſ. Michael Schimanski, S. — 
Königl. Schumann Karl Glawe, T. — Maurergef. 
Albert Romſchinski, S. — Malergehilfe Johann 
Roſinski, S. — Arb. Hermann Rathke, S. 
offizier Paul Max Albert Schoel, S. — Ober⸗Jeuer⸗ 
wehrmann Hermann Tiech, S. — Arbeiter Johann 
Engler, T. — Arb. Heinrich Lewark, G. 


— Deck⸗ 


— Arbeiter 
ST Freitag, S. — angel ae 
0 


ran, S. — Arb. Johann Wollf, S. — Schneider? 
meiſter Karl Schulz, S. — Unehel.: 2 S. BER 
Kufgebote: Arb. Karl Ludwig Plotzki und DONE 
Anna Maria Frenzel, geb. Ritthammel. — Arbeiter 
Heinrich Richard Leber hier und Bertha Wolff in Ohra, 
Keirathen: Arb. Karl Friedrich Auguſt Winkelmann 
und Amalie Laura Engler. ; 
Todesfälle: T. d. Lehrers Anton Dorn, 2 J. — G. 
d. Tiſchlergeſ. Hermann Dobrich, 83 W. — Arb. Kar! 
Treder, 57 J. — Arb. Karl Ewert, 42 3. — Frau 
Mathilde Schliedermann, geb. Meyer, 48 J. — Ehe⸗ 
maliger Gutsadminiſtrator Ernſt Friedrich Bradike, 
0 J. — T. d. verſtorb. Lohndieners Gottlieb Mener, 
15 3. — S. d. Maurergeſ. Albert Romſchinski, 2 Sk. 
— S. d. Kaufmanns Albert Schwarznecker, 4 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Auguſt Heinze, 5 J. 


E ————— —— — ep 4 nn 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit, 
actien 260/, Franzoſen 193½, Lombarden 109 /, ungak, 
4% Goldrente 89,60, Ruſſen von 1880 fehlt. 5 

Paris, 21. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,75, 3% Rente 90,05, ungar. 4% Goldrente 0,8 2 
Zranzoſen 487,50, Lombarden 297,50, Türken 19,10, 


| Aeanpter 485,62. — Tendenz: ruhig. — Rohiucker 


880 loco 30,70, weißer Zucker per Mai 33,80, per Juni 
33,80, per Juli-Auguſt 34,10, per Oktober⸗Januar 33,30. 
— Tendenz: weichend. 

London, 21. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſolz 
98/8, 4% preuß. Conſols 106½, 4% Ruſſen von 1 
99, Türken 18%/s, ungar. 4% Goldrente 89, Kegypter 
96½, ũ Platzdiscont 1/ . — Tendenz: matt. 
Kavannaucher Nr. 12 18/4, Rübenrohiucker 121/m 
Tendenz: ruhig. : 

Petersburg, 21. Mat, Feiertag. 


New. Gentral- u. Ae e Rare 109½, Northern 


Nohzucker. 
7 Beben 17 Otto rn Beni) ort 
a . Mai, Stimmung: ruhig, Heu 
ü Balls 880 N. franco tranſito Hafenplatz kel 
Sack iſt 12,00 /12,10 M, 0 3 
1 ea 1 a a 1 0 
At 7 0 au e 2 unt 2 w 
12.0 ML de. Ausult 12,39 AN bar Ohtober-Deibn 
Mocha 5 Stimmung: ſchwach. Mai 12,25 Jib 
ußcourfe. Sti 5 R 1 
Käufer, Juni 12,22½ M do., Juli 12,27½ AN dö., Auauft 
12,35 AL do., Okt.-Dez. 11,80 M do. N 


Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: D. 
Angekommen: Amglia(S .) Rathke, Rügenwalde, Holz, 
Geſegelt: Diana, Nielſen, Ahus, Getreide. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel de Berlin. Schwarzenecker a. e 
er 


ſteher, Strediche a. Wurzen, ultz a, Bromberg, 
Olivier a. St. Louis u. Johnſtone a. Plymouth, Wen 
Kapenhorſt a. Heidelberg, Student. Radene a. Steltin, 


Verantwortliche Redacteure: für den goltfiihen heil und ner⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarſſche: 
H. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeratefte 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

D 


Zahlreich find die Opfer, welche alljährlich dem 
Keuchhuften unterliegen. Durch rechtzeitigen Gebrauch 
von Böttgers e wird jeder Kuſten im Ent- 
ſtehen unterdrückt und der Ausbruch der Krankheit ver- 
hütet. Das Mittel wirkt auch vortrefflich bei Heiſerkzeit 
und Verſchleimung, lindert 


erſtaunlich chroniſchen 


Katarrh, Lungenleiden, Hals- und Bruſtaffection. au 


verlange Fläſchchen d 50 Pf., größere al M in 
Apotheken und achte auf die Schutzmarke. 
Zu haben in Danzig in den Apotheken. 


Castelli Romani roth und weiss 


der Deutſch⸗Italieniſchen Mein-Impori-Be ei aft 
iſt ein angenehm ſchmeckender, unter königl. italieniſcher 
Staatscontrole ſtehender, garantirt reiner Stärkungs⸗ 
wein, welcher feiner Eigenſchaften wegen von Autoritäten 
der Medizin als Ganttätsmwein für Blutarme, Schwäch⸗ 
liche und Reconvalescenten immer mehr empfohlen 
wird. Nach dem Gutachten des Herrn Dr. Ghmitt, 
Director der amtlichen Lebensmittelunterſuchungsanſtalk 
in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen natür⸗ 
lichen Gifengehalt, welcher durch die Bodenbeſchaffen⸗ 
heit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt ein derartiger, 
den 11115 en e Fee Ju eier auch 
en weniger Bemittelten zug eriehen von 
| 8155 act, All, Eraben 281 Nark Echnarchs 
Danzig. \ 


2 Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester m Gebrauch billigster. 85 in ster Chocolades 


‚Ueberall vorräthig. 
Von: be fur Juni bis September 


Magdeburger Lebens-Berfiherungs- wich lt Jog bie Geplembe 
Geſellſchaft. au mielhen geſucht. Adreifen mit 


reis unter Nr. 5428 in der 
Geſchäftsſtand im Jahre 1889. ed. die 

e oa | Laien. Seiianarekbeiens 

Beriiherungsbeitand . » x. 0. - 5 ei Ein ſchöner fermer 


Brämien- und Zinſen Einnahme a Er ? Hühnerhund, 


beck h Wee e 
abſolut geieneein, it zu ver⸗ 


te 23 981 658. 

Die Gefellſchaft übernimmt: 

Verſicherungen auf den Todes- und Lebensfall, Renten-, Alters- kaufen. Jahre 92 5 braun 
mit weißer B Bruft. 


Expedition dieſer Zeifüng 193900 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern 8 8 uns ein Töch⸗ 
lerchen gebor 
Artur Beiſchne und Frau. 
Statt Wb beſonderen Anzeige. 
Heute Abends 11 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſere ein- 
zige Tochter, unlere liebe Dalin 
im Alter von 2½ Jahren nad) 
14tägigem ſchweren Leiden. Sie 
folgte ihrem vor 5 Wochen pox- ein 
A cdi 0 Bruder. (5% 
Schidlitz, den 20. Mai 1890. 
K. Dorn, Lehrer, 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


Durch Uebernahme eines geohen Theiles der Looſe der Schloßfreiheit⸗Kotterie zu Berlin und 
die dadurch übernommene große Arbeit war es uns in dieſem Jahre nicht möglich, die Namen der 
einzelnen Intereſſenten der Stettiner Bferde⸗Lotterie zu notiren 

Wir beehren uns daher auf dieſem Wege die Hau igerinme bekannt zu geben, 

2 eriten 10 Nummern gewannen je eine vollſtändig beſpannte Eauipage, die folgenden je 


8 58 991 60 164 111267 117 985 121244 143 760 16: 424 165 657 192.817 195 756, 
2298 2342 2675 6 Een] 8759 10546 14 95 1 22 975 85594 6 26 567 = 820 AR a bezw. Kinder-Verſorgung und Ausſteuer-Verſicherungen ohne und 
5 — 5 * 


> 


mit Prämen-Rückgewähr in den mannigfaltigſten Formen. 


3 
1 5 101488 102733 Die mit Bun RI Ben Verſicherten nehmen Theil an dem 
JFF 108818. 109.881 23095 1254 120587 153813 133 914|Beiämmigeminn des. Beichäft 16. Diel ‚Berigeilung der Divibenben| Pfauzänne zu_verhaufen Neu- 
Bekanntmachung. 1 139 161 140598 144591 144623 147360 148 155 152997 156.003 162265 167517 167 822 beginnt ihon nach drei Jahren. In den leuten drei Jahren 1887| fahrwaſſer⸗ Dlivaitrahe 33. 
87 7 110359 172093 172865 174634 174910 175 083 175889 176 333 21 179 582 180 600 bis 2. wurden an Dividenden zuſammen 714 319 Mi. zurück⸗ Sichere Capitalsgnlage. 


„In der Paul, Doerine schen 183759 189720 188861 181 142 198185 198 728. Für ein Rittergut Meltpreuf, 


8 

a en 5955 Erhebung Amtliche Gewinnliſten ſind gegen Einfenbuns von 20 3 in Briefmarkı franco zu beziehen. Den verſicherten Beamten werden Eautions- Darlehne gewährt. 1 900 55 87000 Thlr. ſucſe 
von Gi inwendungen gegen das Kriegsverſicherung gegen ſeyr geringe Zuſchlagsprämie. ich Thlr. hinter Lan 1} 
Sehlußv 2 1761 chniß und zur Be- : Die General-Debiteure: 8 ö Die Auszahlung des verſicherten Capitals erfolgt zur | a 900 bleed mit ca, 59 000 T K. 
ſchlußlaffung über die nicht ver Rob. Th. Schröder Carl Heintze. nach dem Tode — auch noch während der Bann des 1 fferten unter Nr. 5409 in der 
werihbaren Gegenstände Termin 0. 80 A ar ein \ — zur anderen Hälfte nach Friedensſchlufſ. Die 23 mien Exped. dieſer Itg. erbeten. 

auf d „Juni 1890, Steitin. Berlin W. (5436 gelten Wu N der ap male am Kriege als geſtundet. Reiche Jeirath. 

Vormittags 10 Uhr, Rück der Police, Gewährung von 1 6 und Für zwei geb. Damen aus zuter 
Zimmer 11, an hieſtger Gerichts alten e unter günſtigen Bedingungen Familie mit 180 900 
Helle 0 en ae Be. f Vorzüge der Geſellſchaft ſind 1 Golidität und unbe- 350000 Rmk. 1 und 

elle anberaum dingte Giherheit, billige und feite Prämien ohne Perpflichtung zuſſch geeignete 8 Dermägen fude 


en Pünktliche und entgegenkommende Erfüllung der Ber- guter u. angefehener Poſilio 


Jede weitere Auskunft ertheilen die in allen größeren Plähen| Nur nicht anonyme Offert, m 
5 genauer Klarlegung d 
befindlichen Vertreter. 125 hältniffe ıc. und N np 156 (ae 


- ıY : Danzig, den 10. Mai 1890. 
a One 110 x 1. IVI. IIIII. Die General- Agentur. Abel e Genfiftrahe 
J. Schmidt. n Breslau. 
eee big 6000 fark 
Neuheiten in Ken ham eee 


en LU AN a 
as Vermögen des Kaufmann 
1 8 a Diarauard ei D e Bo Hauptgewinn: 600000 Rei mark baar. 
e ar 18 Fang end die e Driginal-Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— ni 1890) für 3. und 


ern a TORENS- | zung des im Grundbuche von f, Sale 21205 an 182. Preuß. Lotterie veriendet gegen Baar 


2 : ten Band 621 Blatt 1 ¼½ 240, , 60 il, Bl ile mit eingeführte, Mann mit einem B 
Graudem, den 18. Mai 1890. d enge fue be- Unterschrift an in 0 eilt, beſnteichen de al Loosen Preis CC triebscapital von! bis 2000 Thlr. 
Königliches Amtsgericht. bericht Pe 1255 dahin für 3. u. 4 Kl aſſe: ½ 300 000 6, Reich %% 3,25 Sl. e de 93 in der Er 

BGE ee) berichtigt, daß der Ber Daun + 5 i k ba ER 8 
iermin am bnd d Vor- e 8 eichsmark baar. — dieſer 3eitung erbete 
e ‚[mitlass 8.4 . kreibett- Lotterie = bekannt größter Auswahl x exhten Tori, 
RD 18% i 1 1 ; jaar) verſendet zu billigſten Fabrikpreiſen. (5450 ie N Kine fe 
be 12 Uhr, Malkin % a 15 MM (5 R g % a 188, ½ à 94, ½ 8 leer ase 
Zoppot, den 19. Mai 1890. % a 24 Al); e mit meiner Untericheift ! 1 195 2 5 A 
Königliches Amtsgericht. an in meinem 55 befindlichen Driginal- ür . Klaſſe Heirat Ne 1 
e a a ohne 2 bie 150 el 1115 ge e 9 555 ei on a 
nmä ohne ug, ſowo e nal- wie bei An- eerha en Damen u. Herren 
10 ia { Ordre ee Danzig. Schirm-Jabrik. anggaſſe 55. N 
Si Mat 10 1155 Carl 12 ee künden 888 0 En gros. En detail. . Wen > Same 
im Bureau, des Gefängnif⸗In⸗ angekommen mit Dampfer Julius zm I N er Für mein 5 u 
ene ee ade an] Lee ü son Sam, ' | g ge 5 
geladen werden. von 5 8 linl⸗ l Nil ir Annen, Tri e f 44 ſſuche zu ſogleich einen 
menen n | Hink⸗Auſtalten für Kurbrunnen. 
85 870 l u AR 5 Danzig, e Le rling, 
edoch auch vorher beim Herr 2 i Sohn achtbarer evangeliſch, Elt 
aden Möncher Ange 889 Von Livorno: im Park des Friedrich Wilhelm e m en ib d 1580 ebe ne eig un en 
 Danılg, den 17. Mai 1890. WM Bei genügender HT e n Anfang Juni ſterplatte im neuen armbad. Zen a ex Erde iefer 
Der Erſte Staatsanwalt. C % 5 Faß Oel, täglich Morgens von 6 b fämmtliche a Mineral- Von Anfang Juni cr. gn „perben täglich morgens 6-8 Uhr] >; sung erbeten 
Weichert. K (5449 Drunnen, Molen, Kefir, iin zu verab 100 "I fämmttiche natürliche und künſtliche ineralbrunnen, warm Eige Bonne ann wird 1 5 
— * „ 1 8 Mei 1 45 1. werden bande und Neis Mol 1 0 efir, a be hermeile verabfol gt. a bern e ef lichen 
Bekanntmachung. 1 Is 10 Faß Oel. oggenpfuh erbeten. 5 Dan 1. Bee 1 75, e ie 010 ſt oder in meinem 68800 Seeger an der Bahn, 


Chauſſee - Neubauten 


im Kreiſe Dirſchau. belieben ſich zu melden bei 
5000 Lieferung von etwa: 


9 ebm Unterbeitungaland: Aug. Wollt & 00. 


g 7410 25 den 
fieber dei An Ordre 
19 ehe 0 6 Al.ch aan 
115 i 

eee oder größeren Besten von Madeira via London 


erz 
ah ee an die e 1 15 angekommen 65154 
ben verdungen werden. 
Dazu habe: ich einen Termin auf 550 5 in 0 
er Connoi 1 nhabe 
Dienſtag, den 27. Maic., wol nh melden 
. Bormittags 11½ Uhr, o 
in Dikſczau- im Galthaufe des I, “Hein 
Herrn Glaaſſen Nachfolger an- 0 lle 
bergumt, zu welchem Bietungs⸗ 
1 ergebenſt eingeladen mer-|® 
(533518 


Die unbekannten Enmlänger Sg: Staber ow ln 1190 1 der Zeugn. 7 Lebengl. 
1 a: 16 m der x i 2 . 


F. aal. a Wollneher gaſſe Ir. 20,  Rechnungsführer, 


empfiehlt in Fader Auswahl bei gun. Resianoftrung 5 unperheirathet, und einen ver⸗ 


heiratheten erfahrenen 
lacéhandschuhe für Damen und Herren Hofmeiſter 


RN in eben Kalbſeid 55 ſofort verlangt. (5451 
in Seide, Kalbſeide, Garn 
Sommerhandſchuhe in den beſten beutfchen und Gr. Peterkau 
auoliichen Fabrikaten. Zu Einjesnungens Weihe und hell bei Reinwaſſer⸗ Pommern. 
farbige Kandſchuhe in Glace und Seide. Herren ⸗Eravatten in junger Mann wird als 
neueſte Fagons, mod. Stoffe. Koſenträger in gr. Auswahl Schreiber von 11 525 geſucht. 
Adr. m. Gehaltsanſpr. unt. 


Schirm-Fabrik, Langgaſf er Thor 


1 und Bezüge erbitte baldi 68038 g 


zur Anferti Eon Puddings m 
pulver Vanille, Ma a Pads etc. ee DIET SR: een 


= 8 = : > Tinfertii 
Liebigs Backmehl z; „schnellen Backen. Kuchen. Torten, Gämmtliche kün änftfice en Wipe dune maden 
Liebigs Geleepulver "2 Herst. V. durchs. Geldes, Eis, Cremes Pyrophposphorſ. ee at . gazeuſe, junges Mäd 
8 pulver ste. Feinste Back- u. Kochreceptbüch. vorzüglich hal 
gr. in Drogen-, Dolicatessgesch. etc, „Man verl. ächt Biebig Selterſer u. Sodawaſſer, wie Ai deſtilirtes al ja mit SALES 0 10 
Photographen ꝛc. 2770 wenn möglich gleich, Meldungen 


un 19 9 empfiehlt zu billigſten Preiſen i 


Ad iſtrator K. K Lubo⸗ 
Dr. Richter Nachf. a 1 bei Laskowid⸗ Ditbahn erb. 


UA. Damm L Bomtois Mtteizaffe 6. Apo Ihe elz polheker⸗Vehrli Ing. 


Die ANNE N im 
Termin. bekannt g 
a man % in. Mai 1890. 


Am 26. Mai d. 35. 
id Graudenz, 
an zurück 5 0 Schwetz-Stadt, 


art - 
Morgens von Danzig |, & Im: 52 e . Für eine hiefige Apothek 
Culm, ; ” um gal e ee 
3 ann als Lehrlin 
115 0 Carl Bindel, — 8 1 e ee 55 Bin der 
8 : — i eifung erbeten, 
Tom berg; 5 f j e La Gr. Be . Gtellenfuchende 1 Beruf 
Moniwy. i 1 K 0 6445 9 5 dicht a 1 a 8 lacirt feit 186 bers 
8 l e f f zureau, en oben. Mag . 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


CN am Dienstag. 


Beite ! d ſchl ; d 
A 97 ; 1 e 5 70 .— Besprengen || Wenlion auf dem Lande, Sande, 
ein 0 en org. Ber, 76 Mora. ſchn. der Gärten ete. ! Aufenthalt m. Wald 


Thorn am Mittwoch für den Hausb und Gee für den Sommer. 
edarf, ſowie 
Brorbers Bees Sichten a Buchen⸗ Näheres Heumarkt 6", 


die reife betragen, von Danzig | Güterzuweisung erbitten Klob Dior, u Ein 28 
u en- und E dhol 1975 eizen, ne herrſchaftliche hmm 
1 1000 Gebr. Harder e 0 Morgen gr. Gerſte, 40 Morg. mit Sl FE 2 
0 ) 0 


Coaks 
erirt zu billigſt Geben. 130 Morgen . 73 N raum 2c, iſt vom 1. Juli 5 15 

"A 3 Ey che, 110 en Hafer, 200 Morgen 3 F ur Bauzwecke nel zu 0 605 
Die übrigen Fahrpreis und die i „ er Gern 05 Erbse 8200 4. 20 empfiehlt billigſt: 


markt 
fande een finde 10 m 20 Feinſten Wusaftsche Nr. 8/9, feün 705 rde, 60 Stück Rindvieh, ca. Schmiedeeiſ. I-Träger, Eiſenbahnſchienen, guß. Säulen, 


20 en e Gebirgs-Himbeer- und Rud. Lickfett. (2004 7 a 00, Sale, „60 ame, a Unterlags- und nt gußeiſ. und ſchmiede⸗ fe 
wi 1 1 wir ur 117 Kirſchſaft, Ananas, vieh-Wirthſchaft — feines Wohn⸗ 0 chmiedeeiſerne Treppen 
5 ‚d 1 . 9 
anzig 79 ei 1890. | ff. Nizzaer N Preis 360 800 . Kaahluäg ieder Größe und Tragfähigkeit in geſchmagwoller, folider a e 
Eifenbahn-Betriebs-Amt. empfiehlt 60.7000 . Reit fell. Setze Ausführung, eiſerne Flurplatten, Gitter, Thore und, 1825 5 2 von morg. 10 Uhr ab. 
Carl Schnarcke Nachf. gute Nehjagd ıc. Nur ernitliche länder aller Artacı dc. Feodor Gerloff. 


| Rinofi-Barten. 


Heute, Donneritag, den 22. Mat: 
Letztes groß. Inſtrumental⸗ 
0 Sn, al, 


alhſe⸗ Val 


Bropbänkengaffe 47. (5875 5 Wirte, Elen fl. 6 (361 Die Eiſengießerei und Mafchinenfabrik 
Ein BE um von | 


a 1 15 Feinsten Sehitgs⸗Hinberr⸗ Für Kauflente. I. Ariesel in Durſchan. 


martmelem en eine ac. „A ir, ee | erhautt loleid inraltrenpmeel - 
brauchbar erwieſenen Krautungs⸗ bb 50 3, empfiehlt 9 Deſtillation⸗ Stab- . 
Borzichtung und, zu, Bereifungen Carl Köhn, Vock⸗Verkau . beſſehend mihi er Grune Verſilberte Waaren 
Dorſt Grab. 45, Ecke Menergalſe Der freihändige Perkauf von eee e ingroßer Auswahl, zu billigsten Preiſen, Meſſer, Gabeln 
ie 


Deichverbandes vom Niederoder⸗ 
Oxfordſhiredown⸗ Front, Auffahrt, ar Hof, Speicher, 


Berk züglich anerkannten 
Das eh eg iſt auf der Werft 5 0 
der Gebrüder 899 zu A Norweger 


Bande e wurde, ſteht zum —Hochfeinen als vor- 
Rohlau a. E. im Jahre 1887 er- Stallungen ꝛc, Garten, 1500 JUL : e Liedtke, 


terhaltene zwei Medicinal⸗ Miethseinnahme u. 15 Morgen 

ee bnd ieinal-| Vollblutböcken en un en en er Bangaafje 21, 

mit diagonal geſtellten Schaufel- Leberthran (Schwarznöpfe) mit guter Privatundſchaft u. früher Gerlachſches Haus. 
räbern aus hieſiger Stammheerde be⸗ gr. Gütern, e 0 AA Um- 


a. 60 00 
Be ae ginnt am 2. Juni cr., Nach- fat. Hoher ede feſte Sn-Ii 


t 
1 Sch e mittags 2 Uhr, zu zeitgemäßen polbenen 5 en des Grundſtücks 


8 5 Eee 


Bellinchener See am rechten Ufer durch faſt voll. 5 95 
der Oder (7 Kilometer unterhalb Sarnen ohne Waaren 66 M. Anzahlung 7 . 
ber Sohenionthener chte denne IA, Geichmantangheit „ul Yorherige Anmeldung 5000 di. Reit Gute Waaren, Träger, Säulen, 5372) 3. E. a. Oliva. 
ertheilt dort nähere A 5 15 x aus und ift daher bei Fubrwerk Bahnhof Korſchen. IE. Zac tur, c. 15.000 l. Anzahl. Ein Regenſchirm 
SEE ene , eee chienen 1 
(Adreſſe: Echöpfwerk beiäehden). Ban ür Kinder Die Gutsverwaltun 7 er ah 50 5 mit Achatknopf 5 auf dem Wege 
Angebote ſind an den Unterzeich- 5 ſehr zu empfehlen. g. for 1 990 u Nebstnahne 15 > 15 allen Dimenftonen zu Bauzwecken und Ge- pon Dliva nach Danzig 5 
neten zu richten (5244 a: Hermann ellbraune Stute, 8 Jahre alt u. äh 5 Sn { gs Wir en lleiſen, ſowie ſämmtliches Feldbahnmaterial, egen Belohnung Lite de 55 

e e ee e ae ea EI OH 

3 8 > ür den Infan N 179 1 net, ea 2 00% 

9. K. 5 Lietzau, Saler e 2 . Hen, | gmei antihe qmeithür, Mleider- eudw. Zimmermann Rachfl. danzig, 
Apotheke und Drogerie u b. Putzig Nah. 55 Ober-⸗Jſchränze (nußbaum u, eichen) und Verlag 


(5248 9. 
Königl. Jen adele zur Altſtadt, Kolzmarkt Ar. 1. Koßardt Blech- und. 2 . tühle13a, verk. Zoppot, Pommerſcheſtr. 5. 8 iſchmarkt 2021. von A. W. Aae in Danzig; 


